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Zu diesem Thema nimmt die Zagreber 
Tageszeitung »N o v o s t i« in einem 
Leitartikel Stellung, in welchem eingangs 
der Rücktritt von Dr. BeneS von allen 
Seiten beleuchtet wird. Das Blatt geht 
sodann auf die aktuelle Lage Uber und 
schreibt: 

>Die Tschechoslowakei ist sozusagen 
vor ihrem vollständigen Zusammenbruch 
zu der Erkenntnis gekommen, daß sie 
ihre morgige Außenpolitik auf die Basis 
des absoluten Realismus* stellen muß, 
dabei einer verlockend-idealen demokra­
tischen Ideologie zu entsagen hat, für die 
sie sich mit apostolischem Fanatismus 
hingab. Die Tschechoslowakei ist genö­
tigt, ein internationales System zu verlas­
sen, in dessen edlen Zweck sie blind ge­
glaubt hat, um nun neue Wege suchen 
zu müssen. 

Traurig ist der Gedanke — schreiben 
die »Novosti« — daß unser Brudervolk 
unter so schweren Opfern einen neuen 
Weg betreten muß. Wir können jedoch 
nicht umhin, bei dieser Gelegenheit fest­
zustellen, was sich bei der objektiven 
Beurteilung unserer Außenpolitik und 
unserer Haltung in diesen kritischen Ta­
gen jedem Beobachter aufgedrängt hat. 
Der ganze tschechoslowakische Fall — 
insbesondere die Demission Dr. BeneS' 
mit ihrer Begründung — beweist noch 
einmal, daß Jugoslawien so glück­
lich gewesen ist, diesen Weg des Rea­
lismus schon früher gefunden zu haben. 
Die Außenpolitik Jugoslawiens, die schon 
drei Jahre den Weg geht, den die Tsche­
choslowakei erst jetzt gehen wird, erhielt 
in den Abschiedsworten von Dr. Benei 
iiir glänzendes Zeugnis. Wir trösten uns 
jcdoch in der festen Überzeugung, in den 
Regenwärtigen Verhältnissen der Tsche­
choslowakei gegenüber ehrlich und loyal 
Rchandelt zu haben. Angesichts des 
Schicksals der Tschechoslowakei ist un­
ser Gewissen vollkommen rein, was im 
übrigen auch die diplomatische Geschich­
te beweisen wird. 

Von gewisser Seite, die sich mit dem 
Oedanken an die guten Resultate der 
Außenpolitik von Dr. Milan Stojadinovic 
nicht abfinden können, wird böswillig die 
Hchauptung verbreitet, Jugoslawien hätte 
in schwerer Stunde Freunde im Stiche 

P r a g , ? .  O k t .  ( A v a l a . )  Die Agenzia 
Stefanl meldet: Wie in gut nnterrichtcteo 
Krdm bestätigt sieh die Nach 
rieht, daß der oeae tschechotlowakiKbe 
A M n e n m l n l i t e r  D r .  C h v a l k ö v s k y  
ttnvenflgUeh nach seiner Ankunft aas 
Rom oseh Berlin reisen werde, um mit 
Rrichskanrltr H i 11 e r mid Reichsays-
m n a M M t r  v .  R i b b e n t r o p d l e e r -
ste persönliche Fühltmg zu nehaien. 

R 0 m, 7. Okt (Avala.) Die Agenzia 
Stefanl berichtet: Der dipIcMiatüche Kor 
respondeot der Afenzia Stefaud mekSet 
aas Prag, doB sich hi der dortigen tsche» 
chiichen Presse bereits die Umrisse der 
neuen AoBenpoUtlk der Tschechoslowa­
kei erkennen lassen. Der tschechostowa-
kisch-thuizflsische and der tschechoek)-
wakisch-sowjemssische Vertrag werden 
ein verhängnisvolles Schicksal erfahren. 
Der politische Horizont im Donaaraom 
hat efai neues Antliti erhaUen. Es ist da­
her selbstverttlndlich, daß die nene Tsche 
chostowakel neoe Wege betritt, and zw. 
den Weg der PTeundschsIt mit Jenen 
Staatoo, Ott denen als biilaof hn Stiells 
lag. Di^ neue Kursrichhing wird vom 
n e u e n  A n B e n m i n i s t e r  D r .  C h v a l k o v  
s k y hestinmt, sineni nsoen äienschen hi 
der Fähnuig des tschechoslowakischen 
Staates. Ksttm wird der nenen Tschecho-
skmakei nach der defteithien Regelung 
aller Nationalitäteaprobleme freundschaft 
lieh die Hand zu ehier enprieBlichen Za-
sammennfbett reichen. 

M o s k a u ,  7 .  O k t .  b i  M o s k a u  w k d  d e r  
Rücktritt des Prisklenten Dr. Beuel als 
efai totaler äUfierlolg der Politik bezeich­
net, die Litwinow inauguriert hat Utwi-
now wird deshalb für die neue Schlappe 
der französischen BOndnispoUtik mit den 
europäischen Partnern als VerantwortU 
eher bezeichnet Wie verlautet wird der 
Oberste Rat der SowJetunkM fai aUemäch 
ster Zeit zu einer Beratung zusammentre­
ten, um neue Richtlhiien der Sowjet-Au-
Benpolitik su bestimmen. 

W a r s c h a u ,  7. Okt. (Avala.) Die 
Agence Havas berichtet: Die pohlische 
Tdegrafenngenhir bringt eine Reihe von 
Aufsitzen der pohlischen Blätter, die die 
ungarischen Asplratkmeir' auf Karpatho-
ruBland betonen. Die polnischen Blätter 
fordern nichts mehr und nlclits weniger 
als gemeinsame Grenzen Ungarns und Po 
lens. Die amtliche »Oazeta Polskac 

schnibt, die karpathomsaische Frage in­
teresslere unmittelbar such Polen. Das 
Btatt schreibt der AnschlnB Karpathomß 
kmds an Ungarn sei die einzige vemfinf-
dgt LOsung, da für diese These geschieht 
Hebe wie auch stratsglsdie Momente spre 
chen. tat übrigen, meint dst Bhitt, habe 
(He Tschechosk>waktl dieses Oebiet nur 
hl Verwahrung eifudtea, um ee gegebe­
nenfalls an abzntreten. 

B e r l i n ,  7 .  O k t  D u  D N B  b e r i c h t e t :  
D i e  » B e r l i n e r  B O r a e n z e l t u n g «  
findet scharfe Töne gegen Dr. Bene& und 
schreibt, nach seiner Demission bleit>e 
das Volk und müsse sich in die neuen 
Verhältnisse einfinden. Tritt an die Spitze 
des tschechoslowakischen Volkes der 
richtige Mann, dann werde das Volk sei­
ne neue Heimat im Einklang mit den Ge­
setzen der Geschichte, Geographie und 
Wirtschaft einzurichten wissen. Unter 
den unabänderlichen Gesetzen steht auch 
die Tatsache, daß das deutsche und das 
tschechische Volk — nolens volens — 
zusammenleben und zusammenarbeiten 
mOsteHa Jetzt müssen die Bindungen der 
Zusammenarbeit sprechen. Das deutsche 
Volk sei zur Zusammenarbeit bereit 

W a r s h a u, 7. Okt fan Flugzeug ist 
festem der Chef des Kabinetts des unga­
rischen AuBennrinisters, Oral C s a k y, 
hl WarschM eingetroffen, um sich ge-
meinsam mit dem Warschauer ungvl-
schAi Gesandten zu efaier gemeinsanien 
Besprechung zum polnischen AuBeomhil-
ster Beck zu begeben. Die Aussprache 
dauerte mehrere Standen. Wie hi unter-
rkhteten Kreisen verlautet, hat die unga­
rische Rgienmg die poinliche Regierung 
ersucht, Ihre Forderungen zu unterstüt­
zen. Ungarn fordert den Anschhiß Kar-
pathorußlands, um eine gemeinsame 
Grenze mit Polen zn erhallen. Die pol­
nische Regierung hat der ungarischen Re 
glerung Uire Unterstützung zugesichert. 

B e r l i n ,  7 .  O k t .  Z w i s c h e n  d e m  R e i c h s  
verkehrsministerlum und dem tschecho­
slowakischen Eisenbahnministerium fin­
den gegenwärtig Verhandlungen Uber ver 
schledene Verkehrsfragen statt Es wurde 
bereits eine Vereinbarung Ober die Rück­
führung der Rückwanderer In die gegen­
seitigen Gebiete unterzeichnet Die Be­
sprechungen werden fortgesetzt da noch 
die Frage der Wiederaufnahme des un­
terbrochenen Eisenbahnverkehrs zwischen 

Deutschland und der Tschechoslowako' 
zu regeln ist. 

FuBballpunktekampf »Maribor«—)>2elez-
niCar» bleibt aus? 

M a r i b 0 r, 7« Oktober. Die Bezirks­
hauptmannschaft hat das für Sonntag, 
den 9. d. auf den »RapId«-Sportplatz ver­
legte Meisterschaftstreffen »Maribor«— 
»2eleznlöar« nicht gestattet. Da der »2e-
lezniöar«-Sportplatz vom LNP gesperrt 
wurde, dürfte somit dieses lokale Derby­
spiel an diesem Sonntag kaum stattfin­
den. 

Die Kosten der Kriegspsychose. 
London, 7. Okt Blättermeldungen 

zufolge hat die dreitägige Kriegspsycho­
se den englischen Staatsschatz enorme 
Geldsummen gekostet. Der »D a i 1 y 
Telegraph« meint, diese Summe 
reiche an die dreißig Millionen Pfunds. 
So wurden allein vierzig Millionen Gas­
raasken verteilt von denen jede 2% 
Shilling kostet Das Anlegen von Luft­
schutzunterständen kostete ferner unge* 
fähr zwei Millionen Pfund Sterling. Hie-
zu wurden im ganzen Lande 200.000 Ar­
beiter verwendet. Drei Millionen P:und 
kostete die Verteilung von hundert Mil­
lionen Sandsäcken, wobei jedoch die Ko­
sten des Sandankaufes und des Füllens 
nicht gerechnet sind. 

P a r i s, 7. Okt Wie die Blätter be­
richten, beziffern sich die Ausgaben 
Frankreichs für die jüngste Teilmobili­
sierung und für die außerordentlichen 
Abwehrmaßnahmen auf rund zehn Milli­
arden Franken. 

SSrfe 

Zürich, den 7. Oktober. —. Devisen: 
Beograd 10, Paris 11.77, London 21.063«^. 
Newyork 438J^, Brüssel 74.15, Mailand 
23.07*/«, Amsterdam 238.65, Berlin 175.70 
Stockholm 108.60, Oslo 105.85, Kopenha­
gen 94.05, Prag 15.10, Warschau 83.—, 
Budapest 87.30, Athen 3.95, Istanbul 3.50, 
Bukarest 3.25, Helsinki 9.25. Buenos Aires 
III» . 

3)a4 üDetter 
Wettervorhersage für Samstag: 

Fortdauer des veränderlichen Witt«-
rungscharakters, etwas kühler. 

gelassen, denen gegenüber es verpflich­
tet gewesen sei durch die rassische Iden­
tität, auf Grund des gegebenen Wortes 
und der Unterschrift. Hlebei werden der 
Kleinen Entente Tränen nachgeweint. 
Die Wahrheit ist jedoch völlig anders. 
Jugoslawien hat nichts und niemanden 
verraten: weder die Tschechoslowakei, 
noch ein gegebenes Wort oder eine Un­
terschrift. Jugoslawien hat mit nieman­
dem in der Welt ein Abkommen unter­
zeichnet auf Grund dessen im Falle eines 
Konfliktes mit Deutschland eine Bei-
Kleine Entente ist ein Bündnis Jugosla-
standsverpfllchtung entstehen könnte. Die 
Wiens, Rumäniens und der Tschechoslo­
wakei für den Fall einer bewaffneten 
Verwirklichung der ungarischen Revi­
sionspolitik, während der Konflikt zwi­

schen Deutschland und der Tschechoslo­
wakei ausgebrochen war. Jugoslawien 
verspricht nur, was in den Verträgen 
festgesetzt ist. Darüber hinaus nichts: 
weder geheim noch getarnt. Das zeit-
genössiche Jugoslawien denkt und han­
delt nur offen. Die Behauptungen über 
einen angeblichen Verrat sind deshalb 
erdacht. 

Die Zukunft der Tschechoslowakei be­
ginnt nun auf neuen Grundlagen und wir 
werden sie in unserer Außenpolitik wie­
der auf Linien finden, die.nicht nur theo­
retisch, sondern auch praktisch parallel 
stehen zum Geiste des neuen Realismus. 

Heute, wo endlich auch die zwei west­
lichen großen Demokratien sachlich und 
formal aus dem Kampf der ideologischen 
Fronten ausgetreten sind und sich über 

Chamberlain und Daladier offen zum 
Grundsatz bekennen, daß Brücken zu den 
totalitären Staaten — d, i. dem national­
sozialistischen Deutschland und dem fa­
schistischen Italien — gebaut werden 
müssen, wird auch die Politik Jugosla­
wiens verständlicher, ebenso auch der 
neuen Tschechoslowakei in diesem Sin­
ne. Die Tschechoslowakei hat viele vita­
len Gründe, gute Beziehungen zu Polen, 
Deutschland und Ungarn herzustellen. 

Die CSR — schließt das Blatt — hat 
alle Illusionen verloren, sie muß ihre 
Grenzen mit neuen Mitteln sichern. Die 
Persönlichkeit des neuen Außenministers 
der CSR, der aus Rom auf seinen Posten x 
kommt, spricht deutlich genug von der 
neuen Linie, die die Tschechoslowakei 
einzunehmen im Begriffe steht 
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P r i' ß b u r g, 7, Oktober. Die Ereig­
nisse überstürzen sich. In den letzten 24 
Stunden hat sich in der Slowakei unter 
der Wucht der Ereignisse ein Um­
schwung vollzogen, der für das weitere 
Oefüge und die Struktur der Tschecho­
slowakei von tiefster Bedeutung ist. Die 
Slowakische Volkspartei hat den Rahmen 
des Hodia-Planes gesprengt und ist ein­
fach in Aktkm getreten, ohne Verhand-
^ngen mit Prag abzuwarten. Das Ergeb­
nis war die BiMung einer eigenen sk>wa-
kischcn Regierung, deren Vorsitz der in­
terimistische Nachfolger Hlinkas, Doktor 
Josef T f s 0, übernahm. Der neue Mi-
nisterpräsidevnt der nunmehr selbständi­
gen Slowakei ist Abgeordneter des Pra­
ger Parlaments und fungierte als Vize-
örlsident der Sktwakischen Volkspartei. 
Dr. Tiso ist Priester von Beruf. 

Die neue Regierung protestierte zu­
nächst sfegen jede At>änderung der slo­
wakischen Grenzen ohne ihre Mitwh*-
kung. Sie fordert intematkmalen Schutz 
und sofortige Dcmobilisiening der tsche­
choslowakischen Armee. CHeichzeitig 
wurde der Prager Regierung ein Memo­
randum mit den Fordeningen der Sk>-
waken unterbreitet. Die Slowaken fordern 
darin ihre eigenen Staatsfinanzen und 
eine eigene Armee mit slowakischer Kom 
mandosprache. Mit den Tschechen wün­
schen sie nur den PräsWenten der Re­
publik gemeinsam zu besitzen. llet>er das 
Schicksal des Staates wüfvie ehie beson­

dere tschechoetowakische Kammer zu bc 
sthnmen haben, jedoch nur In großen An 
gelegenheMeo. Die Sk>#ikei erhält ihr 
eigenes Partaunent Die Tschechoslowa­
kei wird demnach dualittiich nach dem 
Vorbild des einstigen Oestorreich-Ungam 
efaigerichtet werden. Mit Prag wird die 
Stowakei nur den Präsidenten der Repu­
blik, die AuBenpolitik, die gemeinsamen 
Staatsfinanzen und die Landesverteidi­
gung gemeinsam haben. Die näheren Be­
ziehungen zwischen Prag und PreBburg 
shid noch nicht bestimmt. 

P r a g , ? .  O k t o b e r .  Gleichzeitig mit 
den stowakischen Grupfien einigten sich 
inKarpathoruBland auch alle 
dortigen Gruppen, die für »ich die glei­
che staatsrechtliche Lage fordern wie die 
Slowakei. Die Prager Regierung hat den 
Forderungen der Karpathorussen bereits 
zugestimmt 

P r a g , ? .  O k t o b e r .  I n  d e r  g a n z e n  
Tschechoslowakei herrscht heute nur 
mehr eine Frage: wer wird er Nachfol­
ger des Präsidenten Dr. Bene§? Als ernst 
lichster Anwärter auf den P»r ä s i d e n-
tenposten wird der Vorsitzende 
der Agrarpartei, Heran, genannt, ei­
ner der stärksten Gegner der Außenpoli­
tik von Dr, Bene§ u. daher auch der Ge­
genspieler Hodzas innerhalb der Agrar­
partei. Es sind allerdings auch noch an­
dere Kandidaturen möglich, und zwar 
von Persönlichkeiten, die im öffentlichen 
Leben bisher überhaupt nicht aufgetre­

ten sind. 
Bezüglich der neuen Außenpolitik der 

Tschechoslowakei ist es sicher, daß sie 
sich in der Richtung der Anlehnung an 
Berlin und Rom orientieren wird. Im üb­
r i g e n  w i r d  P r a g  e i n e  s t a r k  n e u t r a l e  
Haltung einnehmen. Die Berufung Dr. 
Chvalkovskys zum Außenmini­
ster wird diese Annäherung an die Achse 
Rom—Berlin nur erleichtem. 

P r a g , ? .  O k t o b e r .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  
einen scharfen Kurs gegen die Kommu­
nisten eingenommen. Innenminister C e r-
n y erließ eine Reihe von strengen Maß­
nahmen gegen die Umtriebe der Kommu­
nisten. Die kommunistische Tageszeitung 
»R u ci e P r a V o«^ist seit dem MobU-
niachungstag am 24. September über­
haupt nicht mehr erschienen. Die kommu 
nistische Druckerei in Prag ist behörd­
lich gesperrt und versiegelt. Sobald die 
dringlichsten Fragen erledigt sein werden 
soll die kommunistische Partei mit allen 
ihren politischen und propagandistischen 
Organisationen aufgelöst werden. Die 
Auflösung wird angeblich mit außenpo­
litischen Gründen motiviert werden. Die 
Tschechoslowakei wird in Hinkunft auch 
kommunistischen Emigranten aus ande­
ren Landern kein Asylrecht mehr gewäh­
ren. Die neue polltische Richtung wird 
sich jedoch nicht nur in der Außenpoli­
tik, sondern auch in der Innenpolitik der 
Tschechoslowakei auswirken. 

DrrSfl^nr btt a»ritl10«eglon 

Sir Francis Fetherstone-Goodley, der 
Präsident der englischen Frontkämpfer­
organisation, die im tschechoslowakischen 
Volksabstimmungsgebiet den Polizeidienst 
übernehmen soll. 

^ttxjibrittelmßljrljett für 

Ctjamberlain 

GROSSER ERPOLG DES ENGLISCHEN PREMIERMINISTERS — ENGLANDS 
ABSAGE AN DIE POLITIK DES VÖLKERBUNDES — ALLGEMEINE WEHR­

PFLICHT WIRD NICHT EINGEFÜHRT 

Um Mt fornnrniOe 

nurrtonferen} 

Eii;c Dreierkonferenz mit Deutschland 
als Beobachter. 

R 0 m, 7. Okt. In römischen politischen 
i roiscn erwartet man im Zusammenhange 
mir den cnglisch-italicnischen Verhand­
lungen gleich nach Erzielung einer grund 
^ätziichen Einigung die Einberufung einer 
oiigiisch-itaiieniscli-französischcn Mittel-

mcerkonferenz, die auch die spanische 
l-rage als Vuraussetzung des Inkrafttre­
tens des cnglisch-italicnischen Paktes zu 
bereinigen liätte. An dieser Konferenz 
Mussolinis, Daladiers und Chamberlains 
werde Deutschland über Einladung mit 
einem Beobachter vertreten sein. 

Lord Runciman wird erster Lord der 
Admiralität. 

1.0 n d o n, 7. Okt. Wie »Evening Stand 
crliilirt, hat Premierminister Cham-

horlain dem früheren Handelsminister 
l.ord Waller Runciman die Ueber-
nfiliniL' lies ( - ' .hrn M;irineiiiini^UM'ium?i 
iin,^eb()ter>. 

L o n d 0 n, 7. Oktober, Gestern hat 
das Unterhaus seine vier Tage dauernde 
Debatte über die Außenpolitik der Regie­
rung beendet, um sich bis zum 1. Novem 
ber zu vertagen. Die Regierung erhielt 
eine Zweidrittelmehrheit, mit welcher zu 
nächst ein Abänderungsantrag der Oppo­
sition auf Rückkehr zu den Grundsätzen 
des Völkerbundes gefordert wurde. Man 
gewann den Eindruck, daß das englische 
Unterhaus mit Abschluß dieser Debatte 
definitiv die Außenpolitik der Regierung 
genehmigt und damit geregelt hat. Eng­
land hat sich damit praktisch von der 
Politik des Völkerbundes losgesagt, um 
die Probleme der Welt mit den Goß­
mächten zu lösen, ungeachtet der In­
teressen der kleinen und vielfach interes­
sierten Staaten. In der Vormittagssitzung 
holte Winston Churchill nochmals 
zu einem Angriff gegen die Regierung 
aus, doch wurde er durch scharfe Erwi­
derungen Chamberlains abgewiesen. Auf 
die Frage, ob die Regierung die allge­
meine Wehrpflichtt einzuführen gedenke, 
erklärte Chamberlain, daß die Regierung 
daran im Frieden nicht dächte. 

I 0 n d 0 n, 7. Okt. In der Nachmittags­
sitzung des Unterhauses, dessen Galerien 
vom Publikum dicht besetzt waren, hielt 
Premierminister Chamberlain die 
Schlußrede. Er sagte u. a.; 

»Man hat mir den Vorwurf der Nach­
giebigkeit, Schwäche und Furchtsamkeit 
gen^acht. Man hat mir vorgeworfen, Eng­
land an den Rand des Abgrundes ge­
bracht zu haben. Die Oppct$il<on muß 
mir aber docli eines zugestehen: der 
f riede ist erhalten geblieben. Sie haben 
Schott offensichtlich auf die furchttiatc 
Lage vergessen, die vor eitiur Woche ge­
llet rscht hat. Ich bilde mir gar nichts ein, 
weil ich weiß, daß auf meinem Posten 
jeiler andere ebenso gehandelt tiätte wie 
ich. Ich kann jedoch sagen, daß i'*h durch 
meine Initiative den Frieden gerettet ha­
be. Wenn Frankreich im Sinne seiner 

; BeistandsverpfHchtunj' der Tschechoslo-
.vakei Z11 Hilfe geeilt wäre, hUtte Eng­

land zu Hilfe kommen müssen. Die ver­
antwortlichen Staatsmänner haben je­
doch erkannt, daß es möglich ist, einer 
Konflagratlon aus dem Wege zu gehen. 
Wir waren der Tschechoslowakei gegen 
über zu nichts verpflichtet, deshalb kann 
uns niemand den Vorwurf machen, sie 
verraten zu haben. Im Gegenteil: wir ha 
ben die Tschechostowahei nicht verlas 
sen, sondern ihr die Möglichkeit gegeben, 
sich neue Lebensmöglichkeiten zu schaf 
fen. Wir haben sie vor der völligen Ka 
tastrophe bewahrt. Jetzt kann sie sich Im 
Umfang und nach dem System entwickeln 
wie etwa die Schweiz.<( 

Im zweiten Teil seiner Rede befaßte 
sich Chamberlain mit Fragen innerpoli­
tischer Natur. Chamberlain erklärte, es 
w e r d e  a u c h  i n  a b s e h b a r e r  Z e i t  k e i n e  
Wahlen geben, da die Regierung 
nicht gewillt sei, die Stimmung des Vol­
kes für ihre Zwecke zu benützen. »Wir 
sind uns bewußt«, sagte Chamberlain, 
»daß im Staat;^ ein Wahlkampf gerade 
in den kommenden Monaten ausbrechen 
würde, wo das englische Volk in jeder 
Hinsicht seinen einheitlichen Willen und 
die Entschlossenheit njanifestieren soll.' 

Bezüglich desMünchnerDoku 
m  c  n  t  s  ü b e r  d i e  e n g l i s c h -
deutsche Zusammenarbeit sagte 
Chamberlain: »Diese Erklärung ist kein 
Dokument der fixierten Verpflichtungen, 
die für England und Deutschland zu gel­
ten hätten, sondern lediglich eine Formu­
lierung des aufrichtigen Willens beider 
Nationen, daß es zwischen ihnen nie 
mehr zum Kriege komme, sondern daß 
vielmehr alle Streitfragen im unmittelba­
ren Kontakt zwischen den verantwortli­
chen Faktoren der beiden Staaten gelöst 
werden. Ich muß ferner betonen, daß je­
ne Erklärung nicht Hitler aufgesetzt hat, 
sondern ich.« 

Chamberlain ging sodann auf die all­
gemeinen Grundsätze der englischen Di­
plomatie über und erklärte u. a.: »Unse­
re diplomatische Aktion wird sich in Hin 
kunft auf der Erkenntnis aufbauen, daß 

eine Emigiuig zwischen den totalitäMii 
und den demokratischen Mächten nicht 
unmöglich ist. Die These der Oppositton 
würde unweigerlich zum Kriege führen. 
Es ist deshalb nötig, mit allen Staaten 
im Geiste der Versöhnung zusammenzu­
arbeiten.« 

Am Schlüsse seiner Ausführungen be­
tonte Chamberlain, daß England über 
den Erfolg der Iplomatischen Tätigkeit 
hinaus die Aufrüstung nicht vernachläs­
sigen könne. Seine Rede wurde mehr­
mals mit stürmischem Beifall unterbro­
chen. 

Bei der Abstimmung erhielt die Regie-
rang 360, die Oppositkm hingegen 144 
Sthnmen. Der Labour-Vorschlag auf Ein­
b e r u f u n g  e i n e r  W e l t k o n f e r e n z  
zur Lösung der wichtigsten Probleme 
wurde auf Antrag der Regierung mit 360 
Stimmen gegen 150 Stimmen abgelehnt. 

Premierminister Chamberlain, 
der gestern zum Ehrenbürger von 
London ernannt wurde, begab sich 
nach der Parlamentssitzung nach Schott­
land, um dort sein Weekend zu verbrin-
ff.en. 

L o n d o n , ? .  O k t o b e r .  I m  Z u s a m ­
menhange mit der außenpolitischen De­
batte gelangten die Londoner politischen 
Kreise immer mehr zu der Erkenntnis, 
daß Chamberlain unter den gegebenen 
Verhältnissen nur noch zwischen Godes­
berg, München und dem Kriege zu wäh­
len hatte. Die Opposition wurde deshalb 
immer zahmer, ihre Kritik immer milder. 
Nur Winston Churchill blieb der 
unerschütterliche Gegner Chamberlain?. 
Doch verlassen ihn auch schon seine 
letzten Freunde, da sie Chambe lains 
Schritt für richtig halten, da er einzig 
und allein möglich gewesen sei. Sogar 
die Labour Party stimmt grundsätzlicli 
der Politik Chamberlains zu, ihre Vor­
würfe richten sich nur gegen die Mittel 
seiner Politik* 

OemoMlififruno in 
P r a g ,  7 .  O k t .  ( A v a l a ) .  D a s  C T K  be­

richtet: Die Regierung des Generals Si-
rovy hat die Entlassung zweier Jahr­
gänge angeordnet. Die weiteren Maßnah­
men werden nach den Bestimmungen des 
Oberkommandos erlassen werden. 

2)flilMIon5 bermltltn im 

wnm OIni 
Antrag auf Waffenstillstand zwischen 
China und Japan nach dem Fall Hankaus. 

L o n d o n ,  7 .  O k t .  ( A v a l a ) .  D i e  A g e n -
zia Stefani berichtet: In London zirkuliert 
die Nachricht, daß die deutsche Regie­
rung den Wunsch ausgesprochen habe, 
England und den Vereinigten Staaten eine 
Intervention beim Marschall Tschiang-
kalschek und in Tokio anzukündigen. 
Deutschland wünsche in dem Sinne /u 
vermitteln,. daß nach erfolgtem Fall 
Hankaus unmittelbar die Waffenstill­
standsverhandlungen eingeleitet werden. 

$aläftina in Dollem 

Der Oberkommissar nach London beor­
dert. — Die Araber in vielen Orten be­
reits Herren der Lage. — England ent­

sendet neue Truppen nach Palästina. 

J e r u s a l e m ,  7 .  O k t .  D i e  L a g e  der 
englischen Militärstreitkräfte in Palästina 
wird immer schwieriger, da alle Anzei­
chen für das Vorhandensein einer illega­
len arabischen Regierung bestehen, die 
buchstäblich im Kampfe gegen die eng­
lischen Mandatsbehörden mobilisiert umJ 
die Kämpfe leitet. Die Engländer sind in 
zahlreichen Garnisonsstädten geradezu 
zerniert und in die Kasernen eingeschlos­
sen. Die arabischen Freischärler, die im­
mer zahlreicher werden, sind bereits vie­
lerorts Herren der Lage. Mit Ausnahme 
von Jerusalem und einigen größeren Gar­
nisonen sind alle kleineren Orte in den 
Händen der Araber, die auch schon 
Betleheni und Jericho beherrschen. 

In der Nähe des Toten Meeres ist eine 
Schlacht zwischen Engländern und Ara­
bern im Gange. 

L o n d o n ,  7 .  O k t .  D e r  e n g l i s c h e  O b e r ­
kommissär für Palästina ist zur Bericht­
erstattung nach l.ondon berufen worden. 

Die Regierung hat beschlossen, zwccks 
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weiterer Verstärkung noch zwei Kavalle­
rieregimenter und ein Bataillon Infan­
terie aus England und drei Bataillone au 
Indien nach Palästina zu entsenden. 

Minitter Punk lo Aiikm. 
A n k a r a , ? .  Oktober. Der tOrkisch 

.Wirtschaftsminister Kewe.be r gab zu 
EJiren des hier weilenden deutschen Wirt 
schaftsministers F u n k ein Bankett, zu 
dem auch die Reglerungsmitglieder so­
wie hohe Funktionäre geladen waren. 
Im Laufe des Festessens wechselten bei­
de Wirtschaftsminister herzliche Trink-
spräche. 

Bonnets Bericht im AuBemuisaclaiB. 

P a r i s , ? .  O k t o b e r .  V o r  d e m  A u i w i r  
tigen Ausschuß der französischen Kam­
m e r  s t a t t e t e  g e s t e r n  A u ß e n m i n i s t e r  B o n  
n e t einen ausführlichen Bericht Ober 
die Entwicklung der internationalen La­
ge seit Mal d. J. ab, und sprach dann 
ausfOhrlich über die Münchner Beschlös­
se der Reglerungschefs der vier europäi­
schen Großmächte. Er erklärte, die 
Münchner Vereinbarungen seien ein Vor 
spiel zur endgOltigen Regelung des ge­
samten europäischen Fragenkomplexes. 

DemobflMendif in Fnmlirclch. 

P a r i s , ? .  O k t o b e r ,  D i e  i n  d e r  V o r ­
woche unter die Waffen gerufenen Re­
servisten sollen einer Meldung der »Ht-
vasc lufoige bis II. d. entlassen werden. 
Bis 15. d. wird auch der den aktiven Ml-
tärdienst leistende Jahrgang entlaisen 
werden. Die Kosten für die französische 
Teilmobilisierung werden verschiedent­
lich mit 10 Milliarden Franken angegeben 

l/tUuMr ICgCO 

P a r i s , ? .  O k t o b e r .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  
Regierung scheint entschlossen zu sein, 
den planmäßig ausgestreuten LOgenmel-
dungen entschlossen entgegenzutreten. 
Ministerpräsident D a 1 a d 1 e r erklär­
te Pressevertretern gegenüber, die Re­
gierung werde der LOgenkampagne mit 
aller Scharfe begegnen. Es wird erklärt, 
daß diese Fehde nur Rußland und dem 
Weltkommunismus diene. 

I>le KHse des tramöeiscIhBawletnissl-
•chen Paktes. 

P a r i s ,  7 .  O k t .  ( A v a l a ) .  D i e  A g e n z i a  
Stefani berichtet: Erst jetzt konnte In Er­
f a h r u n g  g e b r a c h t  w e r d e n ,  d a ß  L l t w t -
n 0 w am vorigen Samstag eine Ausspra­
che mit Außenminister Bonnet In Pa­
ris hatte. Lltwlnow soll in scharfem Ton 
dagegen protestiert haben, daß Sowjet­
rußland nicht zur Münchner Konferenz 
eingeladen wurde. Es wird femer berich­
tet, daß Lltwlnow erklärt habe, nach den 
Ereignissen in der Tschchoslowakel itnd 
nach der Abtretung tschechoslowakischer 
Gebiete an Deutschland habe der fran-
zOsisch-sowjetnissische Vertrag keinen 
Wert mehr. 

Sudetendeutsches Freikorps rückt in 
Karlsbad ein. 

B e r l i n ,  7 .  O k t o b e r .  D a s  s u d e t e n ­
deutsche Freikorps rückte gestern In 
Karlsbad ein. Die vor Wochen geflüch­
teten Karlsbader Bürger kehrten vielfach 
mit dem Freikorps zurück und wurden 
von den zurückgebliebenen Angehörigen 
jubelnd begrüßt. Andere sudetendeutsche 
Flüchtlinge werden In den nächsten Ta­
gen folgen. Während des Einmarsches 
des Freikorps kreiste ein großer Bomber 
über Karlsbad als Zeichen dafür, daß die 
Sudetendeutschen nunmehr unter dem 
Schutz der deutschen Wehrmacht stehen. 

Die Besetzung des sudetendeutschen 
Gebietes. 

B e r l i n ,  7. Oktober. Im südlichen 
Böhmerwald bildet die Ortschaft Ober-
Moldau den vorgeschobensten Punkt der 
deutschen Besetzungszone. Die Besetzung 
des Deutschland durch den Münchner 
Beschluß zugefallenen Gebietes geht 
nicht überall reibungslos vor sich. Im 
südlichen Böhmerwald und besonders 
beim vorgeschobenen Punkt Ober-Mol-
dau konnten noch nicht alle tschechoslo­
wakischen Truppen abmarschieren, da 
sich dem Abmarsch technische Schwierig 
keiten in den Weg stellen, weshalb die 
tschechoslowakischen Truppen oft mit 
dem deutschen Militär in Berührung 
kommen. 

internationale ftommfffion 

Oeftimmt (Sinmarf^diet 

ELCHE SUDETENDEUTSCHEN ORTE IN DER ZEIT VOM 7. BOS 10. OKTO­
BER L. J. VON DEN DEUlaCHEN TRUPPEN BESETZT WERDEN. 

Linie bleibt), den gesamten Schön­
hengstgau mit Mährisch-TrUbau und 
Zwittau, den Westhang des Adlergebir­
ges mit Rokotniz'und Gießhübel, da& 
Braunauer Ländchen, den Streifen südlich 
des Riesengebirges mit Trautenau, Gab-
lonz a. d. Neisse und Reichen'»erg, Boh-
misch-Leipa, Leitmeritz, Lobosltz, das 
Kohlengebiet von Dux und Brüx, das 
Gebiet westlich von Pilsen (ohne jedoch 
die Stadt Pilsen selbst) und die Stadt 
Bischofteinitz. 

Südlich von dem In tschechischem Be­
sitz verbfeibenden Taus gehören zu der 
In den niichsten Tagea von .Ici.tsclicn 
Truppen zu besetzenden Zone ci'/; tolgen-
d:fl Städte: 

Bergreichenstein, Wlnterbt-rg, Pracha-
litz, BOhmisch-Krumau. Oestlich von 
Gratzen wird die aUe Reichsgrenze Im 
Gau Niederdonau erreicht. 

Nördlich vom Gau Niederdonau fallen 
in die für die deutsche Besetzung be­
stimmten Gebiete unter anderem: Neu-
Blstritz, die Stadt Znaim, die Stadt Mäh-
rlsch-Kromau, Auspitz, Nikolsburg und 
Lundenburg. 

Von den deutschen Truppen wird end­
lich auch am Ostrand des Gaues Nieder­
donau der Ort Engerau auf dem südlichen 
Donauufer gegenüber von Preßburg be­
setzt werden. 

B e r l i n ,  6 .  O k t o b e r .  D i e  a u f  G r u n d  
des Münchner Abkommens In Berlin ta­
gende Internationale Kommission hat in 
ihrer Sitzung am Mittwoch die vorwie­
gend deutsch besiedelten Gebiete festge­
stellt, die die deutsche Armee entspre­
chend den Bestimmungen der Münchner 
Vereinbarungen zwischen dem 7. und 10. 
Oktober zu besetzen haben wird. Sie hat 
ihrer militärischen Unterkommission den 
Auftrag gegeben, die weiteren Etappen 
für die Besetzung festzulegen. 

Die Kommission hat femer den Elsen-
bahnverwsltungen des Reiches und der 
Tschechoslowakei empfohlen, sofort un­
mittelbare FQhlung aufzunehmen, um auf 
Grund gegenseitiger Vereinbarung die 
Losung der Probleme zu erlelchtem, die 
für gewisse Gegenden die Organislemng 
des Transportwesens, der Verbindungen, 
der Verpflegung der Bevölkerung usw. 
stellt. 

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro zu 
den Beschlüssen der Intematlonalen Kom 
misslon von unterrichteter Seite erfährt, 
schließt die Linie,, die die deutsche Ar­
mee nunmehr zwischen dem 7. und 10. 
Oktober zu besetzen haben wird, u. a. 
folgende sudetendeutsche Gebie­
te ein: Das sogenannte Kuhländchen mit 
Neutltschein, Troppau, Hultschln (wäh­
rend Mährlsch-Ostrau außerhalb dieser 

tfrMHNt(mOt9omtli(ntrooeMe 

Seibstanordpakt gegen Krlegsutsbruch. 

P a r i s ,  0 .  O k t o b e r .  I n  L u c y - s u r - C u r e  
trag sich im Zusammenhang mit den jüng­
sten politischen Ereignissen eine erschüt­
ternde FamllientragOdie zu, die zwei To­
desopfer forderte. Vier Personen, das jun­
ge Ehepaar Barbazange, sowie die Eltern 
der jungen Frau, Delamotte, bei denen das 
junge Paar seine Flitterwochen verlebte, 
hatten für den Fall des Kriegsausbruches 
einen richtigen Selbstmordpakt unterein­
ander abgeschlossen. Der junge Ehemann 
sollte infolge der kürzlich ausgeschriebe­
nen Moblllslerang bei seinem Regiment 
in Solssons einrücken. Er fuhr auch nach 
^oissons, kehrte aber noch am gleichen 
Abend mit seinem Schwiegervater wie­
der zurück. Am anderen Morgen war das 
Haus noch zu ungewöhnlicher Zeit ver­
sperrt und es herrschte Grabesstille. — 
Als die Nachbarn die Türen erbrachen, 
landen sie Vater und Muter, Tochter und 
Schwiegersohn auf Matratzen liegend be­
wußtlos auf. Sie hatten Holzkohle ange­
zündet und das Gas eingeatmet. Die 
Wiederbelebungsversuche waren erfolg-

xelch. Als man aber das junge Ehepaar 
allein ließ, erfolgten plötzlich einige 
Schußdetonationen. Die Herbeieilenden 
fanden die Junge Frau mit einem Schuß 
.im Kopf tot am Boden liegen, der Gatte 
starb kurz nach der Efnlieferung ins Kran 
kenhaus. 

Rficktransport der sudelciMleatMhen 
Flfichttinge. 

B e r l i n , ? .  O k t .  M i t  d e r  S o r g e  f ü r  d i e  
sich in Not befindliche sudetendeutsche 
Zivilbevölkerung In den von den deut­
schen Trappen besetzten Gebieten wurde 
die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt 
betraut. Aus dem Gau Schlesien kamen 
bereits die mit dem Hilfswerk betrauten 
Funktionäre in die besetzten Gebiete zu­
gleich mit den deutschen Truppen und 
nahmen sich der Bevölkerang an. In er­
ster Linie ist das Hilfswerk auf die Er­
nährung der Bevölkerung bedacht. Zu 
diesem Zweck rückten von allen Seiten 
Feldküchen ein, um die Bevölkerang zu 
speisen. Die ehemalige Grenze überschrlt 
ten gestern auch zahlreiche Pflegeschwe-
stem, die sich besonders schwacher Frau­
en und der Kleinkinder annahmen u. sie 
vorwiegend mit Milch versorgen. 

Die Nationalsozialistische Volkswohl­
fahrt wurde auch mit der Rückführang 
der geflüchteten sudetendeutschen Bevöl­
kerung betraut. Die Amtswalter dieses 
Hilfswerkes übernahmen die Abtranspor-
tlerung der Flüchtlinge aus den Lagern 
fm Altreich nach der Heimat. Es wurde 

bereits die entsprechende Zahl von Eisen­
bahnwagen bereit gestellt. Der Rücktrans 
port wird längere Zeit In Anspruch neh­
men, da eine überaus große Menge von 
Flüchtlingen heimzubefördem ist. 

OeschwistertragOdie. 
B e r l i n ,  6 .  O k t o b e r .  I n  F r a n k f u r t  a .  

M. ereignete sich eine grauenhafte Oe­
schwistertragOdie. In einem Hause war 
ein Wohnungsbrand entstanden. Als die 
Feuerwehr In die brennende Wohnung ein 
drang, fand sie den 60jährigen Stephan 
Groß und seine ?2jährige Schwester Ma­
rie erschossen auf dem Fußboden He­
gend. Die Untersuchung ergab, daß der 
Mann zuerst seine Schwester getötet, 
dann die Wohnung in Brand gesteckt 
und schließlich sich selbst durch einen 
Schuß In den Kopf getötet hatte. Das Mo 
tiv der Tat ist unheilbare Krankheit der 
beiden Geschwister. 

schlugen den Greis nieder. Nach der Blut­
tat verschwanden die. Banditen spurlos, 
Tong-Schao-Yi begann seine politische 
Laufbahn bereits im Jahre 1883 und war 
einer der ersten Chinesen, der zur Er­
ziehung außer Landes F'e'-chickt worden 
v^ren. Er hatte sowohl der kaiserlichen, 
als auch später der republikanisclicn Re­
gierung großo Dienste geleistet. Tong-
Schao-Yi ist vor einiger Zeit als even­
tuelles Haupt einer von Japan abliangi-
gen Regierung genannt worden. 

Amoklauf eines Elefanten. 
L o n d o n ,  6 .  O k t o b e r .  Hieslgci Rlät-

termeldungen zufolge, ist es !<ürzl' "'ii auf 
der Straße Bangkok-Penkh (Slam) zu 
Schreckensszenen gekommen, die durch 
einen wildgewordenen Elefanten verur­
sacht wurden. Bei Ausrodungsp.rbeiljcn 
wurde eine größere Anzahl Arbeitseiefan 
ten eingesetzt, von denen sich einer plötz 
lieh mitten in der Arbeit losriß, seine bei­
den Wärter niederstampfte und sodann 
gegen ein in der Nähe befindliches Ein­
geborenendorf losstürmte. Das wütende 
Tier stampfte die leichtgebauten Hütten 
der Eingeborenen in Grund und Boden 
und richtete auch sonst großen Schaden 
an. Einige Eingeborene wurden von dem 
rasenden Tier mit einem einzigen Rüs­
selschlag hoch in die Luft geschleudert, 
andere wieder niedergetreten. Inzwischen 
war dem wildgewordenen Elefanten eine 
Maschinengewehrabteilung nachgejagt, 

die ein Schnellfeuer gegen das wütende 
Tier eröffnete, das, von zahllosen Kugeln 
durchbohrt, tot zusammensank. Dem 
Amoktauf des Elefanten sind 7 Eir;:;:bo-
rene, darunter 4 Kinder zum OpFer ro-
fallen. 

Der Tod Im Weinberg. 
In der Nähe von Marseille hat sii-*! in 

diesen Tagen ein bedauerlicher Vorfall er­
eignet. .Ein Weinbergbesitzer, dessen Re-
.benfelder von einem Wildschwein zerstört 
.worden waren, hatte sich am Abend mit 
.seinem Jagdgewehr auf den Weg gemacht, 
um das Tier-zu erledigen. Er glaubte, daß 
das Wildschwein wiederkommen würde, 
um seine Verwüstungen fortzusetzen. — 
Plötzlich Hörte er ein Rascheln. Er schoß 
,Und begab sich an die Stelle, wo er das 
getroffene Wild vermutete. Dort fand er 
seinen Onkel, der von seiner Kugel tödtich 
getroffen war. Dieser hatte sich in ähnli­
cher Absicht in den Weinberg begeben, 
wie sein Neffe. 

Dieser Vorfall gewinnt das Aussehen ei­
nes schicksalshaften Verhängnisses, wenn 
man erfährt, daß der Bruder des irrtüm­
lich Erschossenen vor 32 Jahrelf unter ge­
nau denselben Umständen sein Leben ein­
büßte. 

Von einem Arflsten an den Zaun genagelt 

W a r s c h a u ,  5 .  O k t o b e r .  E i n  e i g e n ­
artiges», von einem Artisten verschuldetes 
Unglück ereignete sich kürzlich in der 
Vorstadt Wola, Der Artist Kosula, der 
seine Kunst Im .Messerwerfen vorführen 
wollte, bat einen der Zuschauer, sich ihm 
als lebendes Ziel zur Verfügung zu stel­
len. Der Betreffende nahm tatsächlich an 
einem Zaun mit weitausgestreckten Ar­
men Aufstellung. Als sich das erste Mes­
ser wenige Millimeter von der Hand tief 
in das Holz bohrte, verlor der Mann die 
Nerven und machte plötzlich eine Bewe­
gung, so daß das zweite Messer seine 
Handfläche durchbohrte und die Hand 
an den Zaun festnagelte. Der Mann, der 
einen Ohnmachtsanfall erlitt, mußte ins 
Krankenhaus geschafft werden, während 
der Artist verhaftet wurde. 

Die bhitigste Tat der chinesischen 
Terroristen. 

S c h a n g h a i ,  6 .  O k t o b e r .  D i e  E r m o r ­
dung des ersten Ministerpräsidenten der 
c h i n e s i s c h e n  R e p u b l i k ,  T o n g - S c h a o -
Yi durch chinesische Terroristen stellt 
eine der blutigsten Taten der chinesischen 
Terrorbanden In der langen Liste ihrer 
Mord- und Bombenanschläge seit Beginn 
der Feindseligkelten zwischen China und 
Japan dar, Ton-Schao-Yi, der bereits 78 
Jahre alt war, wurde in der Französischen 
Konzession im Hause seines Schwieger­
sohnes mit Äxten niedergeschlagen und 
ermordet. Vier Leute, die Körbe trugen, 
stellten sich unter dem Vorwand bei ihm 
ein, daß sie Hochzeitsgeschenke für seine 
Tochter abzugeben hätten. Während der 
Diener aus dem Räume ging, entnahmen 
sie plötzlich den Körben die Äxte und 

» FOr wohlbeleibte, niuskelkrfiftige Per­
sonen, bei denen allerlei Beschwerden der 
allzurdchllchen VoUblütigkeit vorhanden 
sind, ist dne mehrwöchige Trinkkur mit 
dem natürlichen »Franz-Josel«-Bitterwas­
ser vortrefflich geeignet. Solche Leute kön 
nen die Entfettungskur mit dem Frar\z-
Josef-Wasser — unter Aufsicht ihres Arz­
tes — auch zuhause durchführen. Ree 
S. br. 30.474.35. 

Die verräterische Alarmklingel. 
Um sich vor Einbrechern zu schützen, 

haben alle englischen Banken besondefe 
Sicherungsmaßnahmen — Alarm-Anlagen 
und dergleichen — getroffen. Wenn die 
Klingel in Tätigkeit gesetzt wird, eilt so­
fort die Polizei herbei, um die Bankräu­
ber festzunehmen. 

Eine große Bank in Plymouth, schickte 
vor kurzem einen Inspektor durch alle 
Filialen, um die Klingelanlagen zu über­
prüfen. In einer Filiale wurde der Inspek­
tor jedoch mit wahrhafter Bestürzung 
empfangen. Der Direktor sträubte sich 
gleichsam mit Händen und Füßen dage­
gen, daß die Klingel ausprobiert würde. 
Das half jedoch alles nichts. Der Inspek­
tor tat seine Pflicht. Er ließ die Alarm­
anlage schellen und stellte sich vor die 
Tür, um der anrollenden Polizei zu sa­
gen, daß es sich bloß um einen Probe-
Alarm handelte. Aber ein Polizei-Wagen 
kam nicht. Statt dessen näherte sich aus 
einem benachbarten Restaurant ein jun­
ger Kellner, der auf einem Tablett fri­
sches Bier in die Bank-Filiale hinein­
brachte. Dem Direktor der Bankfiliale, 
der die Klingelanlage auf das Restaurant 
umgelegt hatte, fehlte in der Gegenwart 
des Inspektor jeglicher Durst, da«; Bier zu 
trinken. 



»Mtnborer Nummer 228. Samstag, den ^ Oktober 

XDrater-^uffkOtdfommflffoii 

ERNENNUNO SEITENS DBR BANATSVERWALTUNO. 
PROF. DR. F. SUftNiK. 

VORSITZENDER IST 

Durch eine Vcrkigung der Banatsvcr-
waltung wurde in Ljubijana ein Z e n -
s u r r a t für TheaterauHührungen einge­
setzt, dem die Aufgabe zufäHt, auf die 
rich'tige Auswahl der zur Aufführung ge-
hrachttn Theaterstücke bedacht zu sein. 
Damit im Zusammenhang wurde eine 
ähnliche histitution auch für Maribor ins 
Leben gerufen. Ks handelt sich um die 
E r n e n n u n g  e i n e r  T h e a t e r - A u f ­
sich t s k o m m i s s i 0 n, die ihre Tätig 
kell unverzüglich aufzunehmen hat. 

Nacli dem bereits erlassenen Reglement 
fällt der Aufsichtskomtnission die Aufga­
be zu, alle Stücke, die im Mariborer Thea 
1er oder auf den Bühnen in Orten mit 
mehr als 5000 Einwohnern von Nichtdi-
lettanten zur Aufführung gebracht wer­
den. zu bewerten, u. zw. vom künstle­
risch-technischen, vom moralischen und 
vom Gesichtspunkt des Staatsschutzes 
?)us. Die Kommission hat die Aufführung 
iler genehmigten Theaterstücke bei den 
Generalprotjen und Vorstellungen durch 

ihre Mitglieder zu beaufsichtigen, sie 
kann jedoch den Theaterleitungen auch 
Ratschläge hinsichtHch der Auswahl und 
Aufführung der einzelnen Stücke erteilen. 
Die Theaterlcitungen^ haben künftighin 
vor Beginn der Spielsaison das Repertoi­
re der Aufsichtskommission vorzulegen 
sowie alle zur Aufführung zu bringenden 
Novitäten und den Text in zwei Exempla­
ren einzusenden. 

Mitglieder der vom Banus eingesetzten 
Theater-Aufsichtskommission sind: der 
bekannte Kulturarbeiter und Professor des 
klassischen Gymnasiums Dr. Franz S u -
s n i k als Vorsitzender, der Dozent des 
hiesigen Priesterseminars Dr. Josef 
MeSko als Obmannstellvertreter, ferner 
die Professoren des klassischen Gymna­
siums Dr. Ivan Dornik und Bozidar 
B a j u k als Mitglieder sowie der Profes­
sor des Unter-Realgymnasiums Ivan 
Borke und Schriftleiter Franz S c k o-
I c c als Ersatzmänner. 

sehen Revolution bereits auch in diese 
weltabgeschiedene Gegend schlugen, hei­
ratete ich Evrasinia Parasuk, die Tochter 
meines Lebensretters. 

Nun begann für mich ein ruhiges Leben, 
das nach den Strapazen und Entbehrungen 

Der feidendtoeg eined 
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PMCH 23 JAHREN AUS DER KRIEOSOEFANGENSCHAFT HEIMOEKEItRT. -

Vor einigen Wochen kehrte der Solüat kommen und die Wellen 'der konimunisti 
(tes ehemaligen Infanterie-Regimentes Nr. 
87 Johann F I e i s c h e r-P e r g m a n n 
aus Brezice aus der russischen Kriegsge­
fangenschaft heim. Einen unvorstellbaren 
Leidensweg hatte der nun im besten Alter 
stehende Mann durchzumachen, ehe er der 
l^tiHe aller Kriegsgefangenen entkani. Ue-
hjer seinen Leidensweg erzählt Fleischer 
i'i^eni Mitarbeiter der »Martborer Zeitung« 
ff»lgcndcs: 

SÖYor^t am ersten Mobilmachungstage im 
I/ihre H>U muBte ich als kaum ausgedien-
tefSolSafwi'eder einrücken. Wir kamen in 
das Gebiet der ehemaligen Crna gora und 
ich wurde bereits bei den ersten Gefech­
ten schwer verwundet. Mein Weg gitig 
durch viele Spitäler und anfangs 1915 wur 
de ich als geheilt dem Zagreber Inf. Reg. 
53 zugeteilt. Bald wurden wir als Marsch­
bataillon in Galizien eingesetzt und bei den 
schweren Kämpfen im Sommer 1915 wur­
de ich abermals verwundet und von den 
Russen gefangen genommen. Nach meiner 
Gesunderklärung mußte ich mit vielen mei 
ner Kameraden in der ersten Linie Schüt­
zengräben auswerfen. Die Behandlung 
war leidlicfi, zu essen bekamen wir ge-
llUtf. 

l;nde 1915 wurden wir in 'das Innere des 
russischen Reiches abtransportiert. Von 
einem Kriegsgefangenenlager in das an­
dere wurden wir nun verschoben und ka­
men so bis nach Sibirien. Unser Elend 
wlirde immer größer, Hunger und Läuse 
sorgten dafür, daß unsere Reihen immer 
liclitcr wurden. Massenweise starben mei­
ne Kameraden, deren Leichen gleich aus 
den Waggons geworfen wurden und am 
Bahndamm liegen blieben. Endlich lande­
ten wir im Lager Charkow. Typhus und 
(Solera wüteten hier ganz grauenhaft, 'das 
R^sen bestand aus Weizensuppe und täg­
lich 400 Gramm schwarzen, steinhartem 
Brot. Wer nur ir^ndwie konnte, flüchte­
te aus dieser Höjje. Auch mir gelang es 
zu entkommen. Die unermeßlichen russi­
schen Wälder waren für uns Flüchtlinge 
ein gegebenes Versteck. Wir arbeiteten 
bei den Bauern, die im Sommer 1917 von 
einer Revolution noch nichts wußten und 
lins freundlich aufnahmen. Gcjjen Weih­
nachten 1917 schlug ich mich bis in die 
sudliihe Ukraine durch. Im Dorfe Starl 
Petrovsk erkrankte ich an Typhus und lag 
vier Monate hilflos bei einem russischen 
Rat'^T, Familie sich meiner liebe-

.-. 'ich niu'li .gesund pfleg-
i\us^ichl hatte, heinizu-

9r(Hao. Am 7. OKo&tr 

danach, mir eiiien Weg in die Heimat zu 
finden. Ab 1930 wurde es in Rußland be­
sonders schlecht. Die Arbeiter, die kaum 
150—350 Rubel monatlich verdienen, be­
gannen zu murren, umsomehr als die ein­
fachsten Lebensmittel ständig im Preise 
stiegen und schwer zu bekommen waren. 
Dem tiefgläubigen russischen Volke wur­
den alle Kirchen weggenommen, entweder 
zerstört oder zu Stätten öffentlicher Lust-
üarkeit gemacht. So wurde die Kirche in 
Stari Petrovsk in ein Kino umgestaltet und 
die Gläubigen durften sich nur einmal im 
Monate, und dies unter staatlicher Auf­
sicht zum Gottesdienst zusammenfinden. 
Die Jugend wird gottlos erzogen, der Sonn 
tag wurde abgeschafft und die Feiertage 
werden von der Regierung bestimmt. Die 
so wunderbar abgetönten Glocken der rus 
sischen Kirchen wurden eingezogen. Kein 
Glockenklang ruft mehr die frommen Bau­
ern in die Kirche... 

Nach vielen Mühen gelang es mir doch, 
einen Reisepaß für die Heimreise zu be­
kommen. Nachdem ich alle erworbene Ha­
be veräußert hatte, fuhr ich mit meiner 
Familie der Heimat entgegen. An der rus­
sischen Grenze mußten wir zwei Tage 
warten. Alles wurde uns dort weggenom­
men und vollständig mittellos wurden wir 
über die Grenze gelassen. Das jugoslawi­
sche Konsulat in Warschau sorgte nun für 
unsere weitere Reise, b'«* wir nach drei 
Wochen abenteuerlicher Fahrt glücklich in 
meinem Heimatsort ankamen. Hier mußte 
ich mir nun vorderhand von meinen Brü­
dern das Notwendigste geben lassen. Ich 
hoffe aber, mir als Tischler eine Lebensr 
grundlagc schaffen zu können und bin 
froh, wieder in der Heimat zu sein. 

Pf. 

m. Fahrradditbstahl. In der Cafova 
ulica wurde gestern der Handelsfrau Ma­
rie Banic ein Escona-Damenrad (mit der 
Evidenznummer 25-507) gestohlen. 

Jmdmr isl seliMi QllkkmB SihmMI 
In Kürze boirinnt die 37. Spielrunde der stattlichen Klassenlolterie, bei weMiw 

. Gelegenheit wieder grosse und klehie Treffer im Oesamiwerte von 

imai 65 Mllllonmn tHnmr 
zur Veriosung gelangen! Zögert nicht lange und greift rasch nach den 
neuen Klassenloseii, die in grosser Auswahl bereits In unserer beatbakannten 

QHMmBimllm und Naiipitoltairtiir BmnkmmBthän maiJAK 
Märlbor, dospotli« ulltm 25, rmßußHom M-f 7. aufliegen. 
B e s i n n t  E u c h  r e c h t z e i t i g !  D a s  Q l f l c k  r u f t !  

Ein ganzes Los kostet DIn 200'—, ein halbes Los Pin 100^— und ein Vlartellos Din SO'— 

der letzten Jahre eine wahre Wohltat war. 
Fernab von jenem Verkehr, verschliefen 
wir sozusagen alle umstürzenden Ereignis 
se bis zum Jahre 1925. Erst in diesem Jah 
re hörte ich, daß die österreichisch-unga­
rische Monarchie zu bestehen aufgehört 
hatte. Durch die Eingriffe der Bolschewi­
ken in die Bauernwirtschaften und die Be­
schlagnahme jeglichen Getreides herrschte 
im Jahre 1921 in ganz Rußland eine schwe 
re Hungersnot. Viele Menschen starben da­
mals an Hunger und ansteckenden Krank­
heiten. Die nun eingeführte bäuerliche 
Kollektivwirtschaft, der sogenannte Kol-
hoz, hatte den Niedergang der blühenden 
Landwirtschaft in der Ukraine zur Folge. 
Wer sich den unfaßlichen und vom bäu­
erlichen Standpunkte unannehmbaren An­
ordnung der Kommunistenkommissäre wi­
dersetzte, wurde an Ort und Stelle er­
schossen oder nach Sibirien verschleppt. 
Dort mußte er in den berüchtigten Holz­
triften oder Bergwerken arbeiten und sel­
ten kam einer dieser Unglücklichen wieder 
in die Heimat. 

Um diesen Verfolgungen der Bauern zu 
entgehen, ließ ich mich als Heger für ei­
nen Staatsforst anwerben. Doch die 
schlechte Bezahlung von 150 Rubel pro 
Monat, reichte kaum für das notdürftigste, 
da ein Liter Mikh 1.50 Rubel kostete, eben 
so 1 kg Brot, 1 kg Fleisch 8 Rubel und 
ein Anzug 800—1000 Rubel. Man kann 
daraus ermessen, wie menschenwürdig 
unser Dasein war. Mittlerweise hatte ich 
auch Familienzuwachs bekommen und die 
Lebensbedingungen wurden immer schwie 

«MOdMüMoi^ für tMücNie 
ftfinig SitronOtr 

Anläßlich des Todestages weiland Kö­
nig Alexanders L des Einigers, der 
sich kommenden Montag bereits zum 
vierten Mal jährt, veranstaltet der Mari­
borer Gesangverein »J a d r a n« morgen, 
Samstag, den 8. d. um 20 Uhr in der 
Franziskancrkircheein Gedächt-
niskonzert zu Ehren des so jäh mitten 
aus seinem fruchtbringenden Schaffen 
gerissenen ritterlichen Volkskönigs. Das 
Programm ist dem weihevollen Geden­
ken angepaßt. Die Konzertaufftthrung im 
Gotteshause wird der Veranstaltung 
einen besondets sthnmungsvoWen Rah­
men verleihen. 

Die Bevölkerung, vor aUam ab^ die 
nationalen Verbände und OrganisaHonen 
werden eingeladen, dem Gedächtnifr* 
konzert in mögMiet po6er 2Mrt bei­
zuwohnen. 

m. KonrnNOiontton Kr wiMtKl IMMg 
Alexander. Der Sokolgau Mciribor sowie 
die hiesigen Sokolvereine veranstalten 
Sonntag, den 9. d. um 11 Uhr ini 
Union^l eine Kommemoratlon für wei­
land könig Alexander, dessen jähes und 
tragisches Ableben siöh an diesem Tage 
bereits zum vierten Mal jährt. Die Be­
völkerung wird eingeladen, diesw pirta^-
vollen Veranstaltung beizuwohnen. 

m. Goldene Hochzeit. Gestern feierte in 

V i l l i  

te. l.)a kli 
•1 i'n; 

k'.'iiK' 

Maribor unser Mitbürger Herr Franz U s-
riffer. Immer klarer wurde es mir, daß icli;sa r mit seiner Gattin Agnes, geb. Größl, 
in die Heimat zurück mußte, und mein im engsten Familienkreise das seltene Ju-
tJIMnzes Sinnen und Trachten ging nunihüäum der goldenen Hochzeit. Dem hoch 

betagten Jubelpaar, das sich in allen Be­
kanntenkreisen bester Wertschätzung er­
freut, gelten auch unsere herzlichen 
Glückwünsche! 

m. Aua dem Seelsorgedienst. Ernannt 
wurden zum Pfarrer ^n. Preyalje der Ka­
plan Matthäus M 0 5 i I n } k aus Ptuj u. 
zum Pfarrer in Sevnica der Kaplan Josef 
Mlakar aus Videm. In den Ruhestand 
versetzt wurden Pfarrer und geistlicher 
Rat Franz Schreiner in St. Ifj bei Vc-
lenje und der Kaplan Anton B r a t k j-
viö in Sv. Marko bei Ptuj, derzeit be­
urlaubt in Kapela bei Radenci. Zu Sup-
plenten wurden ernannt die Honorar-Re-
iigionslehrer Dr. Anton T r s t e n j a k am 
Realgymnasium in Maribor und Alois 
§o§tarec am Gymnasium in Mur.ska 
Sobota, beide unter Belassung auf den 
bisherigen Posten. 

m. Polizeirat Karl Pesteviek hat mit 
heutigem Tage seine Agenden bei der 
Polizeivorsfehung in Maribor übernom­
men. 

m. Eiserne Hochzeitsjubilarin gestor­
ben. In Terbegovci bei Sv. Jurij (Slov. 
gor.) ist im hohen Alter von 97 Jahren 
die Realitätenbesitzerin Anna V e r z e I, 
die Mutter des bekannten Mariborer 
Gastwirtes Franz Verzel, gestorben. Die 
Verstorbene, die 1842 geboren wurde, 
beging vor drei Jahren mit ihrem Gatten 
Michael Verzel das seltene Fest der ei­
sernen Hochzeit. Während Michael Ver­
zel 30 Tage nach diesem 65. Jubiläums-
tag seiner Ehe plötzlich verschied, er­
freute sich Anna Verzel noch volle drei 
Jahre der besten Gesundheit. Trotz ihres 
hohen Ahers leitete sie noch siebst die 
Hauswirtschaft und war auch sonst 
noch geistig regsam. Fünf Söhne mach­
ten den Weltkrieg mit, aus dem sie alle 
heil wieder heimkamen. Die allseits ge­
schätzte Verblichene wurde gestern am 
heimatlichen Friedhof unter außergewöhn 
lieber Anteilnahme der Bevölkerung bei­
gesetzt. Friede ihrer Asche! 

m. Tranungra. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor getraut: Emil Serapp, 
Mechaniker, mit Frl. Therese Vake, Ig-
naz Draksler, BMckergehilfe, mit Frl. Ma­
rie Ber, Miroslav Mlaker, Bahnbedien-
steter, mit Frl. Josefine Perger, Ferdinand 
Uhl, Bahnbediensteter, mit Frl. Antonie 
Ver$i£, Ivan Ko$an, Besftzerssohn, mit 
Frl. Johanna Perovcc, Wilhelm OrUÄov-
nik, Flößer, mit Frl. Antonie Pusnik, Ing. 
Franz dkarabot, Chemieingenieur, mit 
Frl. Fanny SimontiS, Emil Pernat, Maga-
zincur, mit Frl Christine Drozg, Anton 
Qroe> Bahnbediensteter, mit Frl. Marie 
Stibi^, Joeef MesarüS, Hausbesitzer, mit 
Frl. Marie Paj, Johann Aug^ätiner, Tisch­
ler, mit Frl. Josefine Tertinek, Johann 
Krii^an, Fabriksangestellter, mit Frl. Sla-
vica Zahojnik, Raimund Le§nik, Messer­
schmied, mit Frl. Marie Smolar, August 
Batagelj, Tischler, mit Frl. Anna Skorja, 
Johann Zentner, GUrtlergehilfe, mit Frl. 
Regina Teichmann, Ferdinand Kovif, Lo­
komotivführeraspirant, mit Frl. Stanir.h-
va Ukmar. — Wir gratulieren! 

m. Warum ist die Frage der Anbrin­
gung von Abfallkörben an den Kandela­
bern der Promenade auf der Alcksandro-
va cesta noch nicht gelöst? Nun befindet 
sich der Naschmarkt auf dem Trg svo-
bode, auch die Kastanienröster haben 
ihre Plätze bezogen, nur die Passanten, 
die sich in dieser Jahreszeit auch Obst 
usw. vergönnen, wissen nicht, wohin sie 
Papiertüten, Obstreste usw. hinwerfen 
sollen. Die Verunreinigung der Straßen 
soll vermieden werden und zur Ehre des 
Publikums sei gesagt, daß sich diesbe­
züglich die Verhältnisse gebessert haben. 
Nicht jedermann wirft alles von sich, was 
ihm als Ballast erscheint. Aber die Stadt-
Wwaltung müßte durch Anbringung 
von AbfallkÖrbefi den Reinlichkeitssinn 
weÄer förd<5m, um jegHche Ausrede von 
Seiten der Zuwiderhandelnden von vorne­
herein unmöglich zu machen. Wir hoffen, 
daß diese Zeilen genügen werden, um 
diese leldnclie Frage schon einmal über 

»toten Punkt« htnauszubringen. 

m. Bei dM Arbeit verungUtckt. Dem 
bei einem Neubau in der Kärntner Vor­
stadt l^eschäftigten 41jährigen Zimmer­
mann F^anz PiSek aus Zgor. Duplek 
fiel vom Baugerüst eine Axt auf den Kopf, 
die ihm den Schädel spaltete. PiSek wur­
de in bewußtlosem Zustand ins Kranken­
haus überführt. — In Sv. Jan/ am Draii-
fcld erlitt der 28jfihrige Mamor /.nton 
F r a s einen ähnlichen Unfall. Bei der 
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Arbeit im ErdRcsthuti löste sich am Dach 
bodcn eine Tür los und begrub ihn unter 
»ich. Fras trug desgleichen einen Schä-
delbasibruch davon. Auch er mußte ins 
Krankenhaus überführt werden. 

ni. Evangelisches. Sonntag, den 9. d. 
wird um 10 Uhr der Gemeindegottes­
dienst stattfinden. Anschließend um 11 
Uhr sammelt sich die Schuljugend zum 
Kindergottesdienst. 

ni. Die Traubenwoche. Gestern traf die 
anj<ck(indigte zweite Traubensendung ein 
und wurde am RotovSki trg feilgeboten. 
Vorrätig waren leider nur etwa 1000 Kilo 
statt der in Aussicht genommenen 5000 
Kilo, da wegen der ungünstigen Witte­
rung nicht genug Trauben geschnitten 
werden konnten. Falls sich das Wetter 
bessern sollte, werden am Samstag 5000 
Kilo Trauben vorrätig sein. Desgleichen 
werden die Schulen mit den bestellten 
Traubcnniengen versehen werden. 

in. Schachmeisterschaft der Eisenbah­
ner. Im Rahmen der Vereinigung der na­
tionalen Eisenbahnerschaft wird zuletzt 
eine interne Schachmeisterschaft durch­
geführt. In der ersten Runde siegten Sket 
gegen Geiger, Ante gegen Lukes sen., 
Skala gegen VoduSek, PeCe gegen Reins­
berger und Marvin gegen Lukc§ jun., Ru-
par und MiSura einigten sich für ein Re­
mis, während die Partie Küster—Karlo 
abgebrochen wutcje. Die nächste Runde 
wird am Dienstag, den II. d. gespielt. 

ni. Schon am 12. d. beginnt die neue 
Spielrunde der staatlichen Klassenlotterie, 
in deren Verlaufe wieder große und klei 
ne Treffer im Gesamtbeträge von etwa 
65 Millionen Dinar zur Verteilung gelan­
gen werden. Der schon seit einiger Zeit 
geltende neue Spielplan hat sich glänzend 
bewährt und das Interesse der breitesten 
Volksschichten für die Klassenlotterie be­
deutend gehoben. Wer noch kein Klas­
senlos besitzt, wende sich unverzüglich 
und vertrauensvoll an unsere Glücksstel-
Ic und bevollmächtigte Hauptkollektur 
Bankgeschäft B e z j a k, Maribor, Go-
sposka ulica 25 (Tel. 20—97), wo man 
sich mit einem Los sein künftiges Lebens-
Klück erkaufen kann! Besinnt Euch rasch, 
die Ziehung steht vor der Türe! 

ni. Die ZHferblfttter und die Zeiger der 
beide Turmuhren der Franziskaner-Flarr-
kirche bzw. Basilika werden soeben einer 
eingehenden Renovierung unterzogen, die 
die Firma Milo§ H o h n j e c aus Celje be­
sorgt. Das Hängegerüst, welches für 
diese Arbeiten an der Außenseite der bei 
den Türme erforderlich ist, stellt der hie­
sige Baumeister Josef Pozauko auf. 
Die Renovierungsarbelten werden etwa 
drei Wochen in Anspruch nehmen. 

in. Im Theater gelangt am Samstag, 
d e n  8 .  d .  N u S i ö '  K o m ö d i e  » D e r  V e r ­
ewigt e«, das letzte Bühnenstück des 
berühmten serbischen Komödiegraphen, 
zur Erstaufführung. Sonntag wird Finz-
ß a r s  V o l k s s t ü c k  » D e r  W i l d s c h ü t z «  
wiederholt, das gegen Ende der vorjäh­
rigen Saison einen großen Erfolg erzielte. 

* Grippe und Chinin. Der Marinearzt 
Dr. H. Schulze berichtet auf Grund seiner 
im Vorjahre bei der Behandlung von 
2051 an Grippe erkrankten Personen ge­
machten Erfahrungen über die therapeu­
tische bzw. prophylaktische Wirkung des 
Chinins. Bei diesen Personen wurde eine 
teilweise Chininwasserlösung mit verbes­
sertem Geschmack oder Chininpillen in 
täglicher Dosis, die 0,1 g entspricht, an­
gewandt. Während schon früher Prof. 
iipitta Versuche durchgeführt hat, bei de-
nL'n er an Hand umfangreichen Beobach-
tun^smaterials die spezifisch prophylak­
tische Wirkung ganz kleiner Dosen Chi­
nins bei Grippeepidemie feststellte, hat 
der Autor die Behandlung mittelst Chinin 
erst im Kaufe der Krankheit begonnen, er 
hat also dasselbe mehr als ein Therapeu­
tikum angewandt. Er konnte klar feststel­
len, daß durch Verabreichung von Chinin 
bei mehr als 2000 an Grippe erkrankten 
und von ihm behandelten Personen, die 
Krankheit schneller und leichter verlief. 

tu. Von einem Ochsen aufgespießt wur 
Lie in Sv. Ana (Slov. gor.) der 56jährigc 
Knecht Martin F I a j s, wobei er schwe­
re Unterleibsverletzungen davontrug; er 
mulJto ins Krankenhaus überführt wer­
den. 

in. Wem gehört der Rock? In der 
Tiödlerei Marie Schell versuchte ^^esfern 
ein Mann einen Hcrrenrock zu verkaufen.i 

3Inf(l>affun0dg(nonen!dDaft 
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Die Mariborer Bäckcrvereinigung hielt 
gestern abends in der Restauration Emer-
§iö eine außerordentliche Generalver­
sammlung ab, um zur Frage der neuerli­
chen Brotpreissenkung Stellung zu neh­
men. Der Obmann Jakob Koren verwies 
in seinen Ausführungen auf die schwere 
Lage des Bäckergewerbes hin, die es un­
möglich mache, allen Wünschen der Kon­
sumenten entgegenzukommen. Immerhin 

1 seien die Bäckermeister bereit, ihr un­
längst gegebenes Versprechen einzulösen, 
wonach der Brotpreis gesenkt werden 
soll, sobald die Mehtpreise eine weitere 
Ermäßigung zu verzeichnen haben wer­
den. Dies sei jetzt eingetreten und deshalb 
soll an die Preissenkung geschritten wer­
den. Der konkrete Antrag wurde mit 
Stimniencinhelligkeit angenommen. Die 
neuen Preise treten bereits morgen, 

S a m s t a g  i n  K r a f t .  
Die Preissenkung wird wie bislier in 

der Weise vorgenommen werden, daß die 
Laibe und Wecken zu 4 Dinar pro Stück 
im Gewicht vergrößert werden. Fortan 
wiegt ein Stück Weißbrot 94, Halbweiß-
brot 104 und Schwarzbrot III Dekagr,, 
was einem Preis von 4.25, 3.85 und 3.60 
D i n a r  p r o  K i l o  e n t s p r i c h t .  D i e  P r e i s e  f ü r  
Luxusgebäck bleiben unverändert. Brösel 
kosten bis auf weiteres 5 Dinar pro Li­
ter. 

In der Versammlung wurde ferner der 
B e s c h l u ß  g e f a ß t ,  i n  M a r i b o r  e i n e  " G e ­
nossenschaft ins Leben zu rufen, 
die alle für die Broterzeugung erforder­
lichen Artikel, vor allem Mehl und Hefe, 
gemeinsam für alle Bäckermeister be­
schaffen soll, um auf diese Weise die 
Gestehungskosten herabzusetzen. 

Da der Geschäftsinhaberin die Sache ver­
dächtig schien, verständigte sie die Po­
lizei. Der Mann witterte Gefahr, ließ den 
Rock liegen und suchte eilends das 
Welte. 

m. Mit aufgetrennter Schlagader wur­
de in Koprivnik bei Fram die 23jährigc 
Anna C. aufgefunden. Das Mädclien, das 
schon viel Blut verloren hatte, wurde ins 
Krankenhaus gebracht, wo sich die Aerz-
te um sein Leben bemühen. 

f]i. Ausflugsprogratnm des »Putnlk«. 
Das Reisebüro »Putnik« schreibt für die 
nächsten Tagen folgendes Ausflugspro­
gramm aus: 9. Oktober quer durch die 
»Slovenske gorice«, Fahrpreis 50 Dinar. 
— 12. Oktober nach Graz, Fahrpreis 100 
Dinar, — 21.—23. Oktober nach Wien, 
Fahrpreis 260 Dinar. — 30. Oktober bis 
1. November nach Triest, Fahrpreis 240 
Dinar. — 16.—25. Oktober nach Paris, 
Fahrpreis 980—1370 Dinar. Alles Nähe­
re im »Putnik«-Büro. 

* Aus dem Staatspensionistenverein 
Maribor. Nachdem der Herr Minister für 
innere Angelegenheiten sein Verbot 
.Nr. 35.653 vom 24. Sept. 1. J. von Ver­
sammlungen und Umzügen noch nicht 
widerrufen hat, findet die für den 9, Ok­
tober t938 festgesetzte außerordentliche 
Generalversammlung nicht statt, Nach 
Widerruf dieses Verbotes wird die außer­
ordentliche Generalversammlung sofort 
ausgeschrieben werden. — Die Vereins-
leitung. 70 

de und 5 Fohlen, zusammen 495 Stück, 
wovon 19.5 abgesetzt wurden. Es koste­
ten: Ochsen 3.75—5, Kühe 2.75—4, Stie­
re 3.50—5.50, Jungochsen 3.50-4.25, 
Kälber 4—5 Dinar pro Kilogramm Le­
bendgewicht. Pferde 700 bis 5400, Fohlen 
480—1700 Dinar pro Stück. Der am 5. d. 
stattgefundene Schweinemarkt verzeich­
nete eine Zufuhr 71 Schweine, wovon 
nur 36 Stück verkauft wurden. 6 bis 12 
Wochen alte Jungschweine kosteten 90 
bis 160 Dinar pro Stück, Mastschweine 
7.50-8 und Zuchtschweine 6.25—7.25 
Dinar pro Kilogramm. 

Am 

p. Aus dem Postdienste. Dem Postanit 
in Ptuj wurden zugeteilt die Unterbeam­
ten Josef A n z i ß aus Ljutomcr, Jakob 
S p r a h aus Vrhnika und Franz H d i -
n a aus Moskanjci. Vom hiesigen Post­
amt wurden versetzt die Oberkontrollorin 
Marie MozetiC nach Ljubljana, der 
Praktikant Albin Sterbenc nach Zi-
dani most und der Unterbeamte Franz 
N a r 0 b e nach Kranj. 

p. Das Pußbaliderby »Ptuj«—»Drava«, 
das für den 9. d. in Aussicht genommen 
wurde, muß abermals verlegt werden. 
Das Spiel dürfte nun am 23. d. zum Aus­
trag kommen. — Zum Spiel »Ptuj«— 
»Gradjanski« am vorigen Sonntag ist 
nachzutragen, daß das Endresultat 2:12 
lautete. »Ptuj«, dessen Mannschaft mit 
sechs Reserven angetreten war, hatte 
hiebei fünf Eigentore zu beklagen. 

p. Autounfall. Auf der Straße gegen 
Maj§perk geriet ein Personenauto aus 
Koprivnica bei Rajhenburg infoige der 
aufgeweichten Straße ins Sch!eud;'rn und 
stieß in die Böschungsmauer einer Brük-
ke. Der Anprall war derart heftig, daß 
die Scheiben am Kraftwagen in Trümmer 
gingen. Der Wagenlenker trug hiebei 
empfindliche Schnittverletzungen am 
Kopfe davon, sodaß man ihn ins Kran­
kenhaus schaffen mußte. 

p. Vieh- und Schweinemarkt. Auf den 
Viehmarkt am 4. d. wurden aufgetrieben 
79 Ochsen, 180 Kühe, 27 Stiere, 31 Jung-
üchsen, 75 Kälber, 2 Kalbinnen, 96 Pfer-

c. Evangelischer Gottesdienst. Sonn­
tag, den 9. Oktober, findet der Genieinde­
gottesdienst um 10 Uhr in der Chfistus-
kirche statt. Der Kindergottesdienst wird 
vorher um 9 Uhr abgehalten, 

c. Beisetzung. Heute, Freitag, um 16 
Uhr wird man im Umgebungsfriedhof den 
2 2  J a h r e  a l t e n  T h e o l o g e n  P a u l  2 a g a r  
aus §kofja Loka der Erde übergeben. Der 
Verewigte war im hiesigen Kapuziner-
Poster einer Lungenschwindsucht er­
legen. 

c. SterbefäUe. Im abgelaufenen Monat 
starben in Celje 36 Personen, davon 10 
daheim und 26 im öffentlichen Kranken­
hause. 

c. Neues Industrieunternehmen. Wie 
im Wirtschaftsteil gemeldet, wurde in 
Prevalje ein neues Textilunternehmen be 
gründet, das als mechanische Weberei 
namens »Peca« mit einem Grundkapital 
von 200.000 Dinar in das Handelsregister 
eingetragen wurde. Bevollmächtigter des 
neuen Unternehmens ist Herr Anton Mis-
lej, Großkaufmann in Celje. Geschäfts­
führer ist Herr Andreas Svetek, bisher 
Beamter der Firma Westen in Celje. 

c. Kino Union. Heute, Freitag, der herr­
liche Film »Das Schweigen im Walde« 
mit der reizenden Hansi Knoteck und 
dem feschen Gustl Stark-Gstettenbauer. 
Sonne, Berge, Wasser, Hochwald und 
Hochwild — ein solcher Film muß doch 
Freunde gewinnen! 

—I liMii 

g. Trauung. Dieser Tage schlössen der 
Beamte der hiesigen Marktgemeinde Raj-
ko W e i n g e r I und die Gastwirtstoch-
ter FrL Anna MaCek den Bund fürs 
Leben. — Wir gratulieren! 

g. Neuer Gastwirt. Das Gasthaus »Land 
haus« in Podklanc, dessen Eigentümerin 
die Besitzerin Antonie L u k a n c ist, hat 
der Wirt Konrad C e h aus Maribor in 
Pacht genommen. 

g. Aus dem Postdienst Als dritter Brief 
träger wurde Georg Abraham dem 
hiesigen Postamt zugeteilt. 

g. Aus dem Veterinärdienste. Während 
d e r  A b w e s e n h e i t  d e s  V e t e r i n ä r s  P a u l  K o -

Äoe^oeee llmk» 

REPERTOIRE. 
Freitag, den 7. Okobter: Geschlossen. 
Samstag, den 8. Oktober um 20 Uhr: 

»Der Verewigte«. Erstaaffähning. — 
Blocks. 

Sonntag, den 9. Oktober um 20 Uhr: »Der 
Wildschütz«. Blocks. 

Mf^uniDerfttdt 

Freitag, 7. Oktober um 20 Uhr: Prof. 
S. K r a n j c spricht über die ^Politische 
Lage Europas im Jahre 1914<'. 

Union-Tonkino, Die Premiere des auf 
der heurigen Biennale in Venedig preis­
gekrönten Spitzenfilmes »Heimat« nach 
dem gleichnamigen Roman von Hermann 
Sudermann mit Zarah Leander. Diese 
schwedische Schönheit und Künstlerin 
gibt diesem neuen Großfilm das bannen­
de Fluidum ihrer Persönlichkeit. Ihre, 
durch die erfolgreichen Filme s>Zu neuen 
Ufern« und »Habanera« bereits zu einem 
Begriff gewordene schwere dunkeltönen­
de Stimme klingt auch hier wieder mit 
reifer Schönheit durch einen Film, in dem 
sie noch stärker als bisher auch von der 
schauspielerischen Seite zu einem groß­
artigen Erlebnis wird. In weiteren Rollen: 
Heinrich George, Leo SIczak, Paul Hör-
biger und Georg Alexander. 

Burg-Tonkino. Der Clou der neuen 
Saison »Das Mildchen von gestein 
Nacht<; mit Willy Fritsch, Gusti Huber, 
Rudolf Platte, Hilde Hildebrand und 
Georg Alexander, Ein durchschlagender 
Lustpielschlager voll von sprühendem 
Humor, ulkigem Durcheinander und char­
manter Liebelei. Schöne Frauen, ein­
schmeichelnde Musik und viel Tempo! — 
Es folgt der große Schaufilm »Art aus 
LeMenschatt« mit Albrecht Schönhals, 
Hans Söhnker und Karin Hardt. Als Vm-
programm bei der Abendvorstellung 
Psychoanalythiker und Hellseher Sv^-
gali mit neuen Experimenten! — Am 1^. 
d. M. erste Matinee mit dem Abenteurer-
film »Der SoIwIe ̂  mit 
Peter Lofe, 

Saaiilag, 8. OMober, 
12 SchallQl. 18 Konzert. 1-8.40 

Vortrag. 19 Nachr., Nationalvortrag, ih 
Außenpolitik. 20.30 Bunter Abend. — 
Beograd, 18.15 Wunschkonzert. 19.30 
National Vortrag. 20 Bunter Abend. — 
Prag, 16.05 Militärmusik, 16.50 Hörspi^. 
18.20 Konzert. 20,10 Operette. — Prag H, 
17.45 Konzert 18.15 Schallpl. 19.15 Vor­
trag. 20.15 Banter Abend. — London, \9 
Amerikanische Musik (aus Newyork). 30 
Blasmusik. 20.30 Chonkonzert. — Paris, 
17 Konzert. 20.10 Aus Operetten. 20.30 
Sinfoniekonzert. Straßburg, 10 Kon­
zert. 20.30 »Paulus«, Oratorium von Men­
delssohn. — Rom, 19.30 Konzert. 21 Hör 
spiel. — Mailand, 19.30 Konzert. 21 »Die 
Maske«, Oper von Mascagni. — Buda­
pest, 18.30 Jazz. 19 Bunter Abend. 21.25 
Zigeunermusik. — Deutschlandsender, 18 
Klavierkonzert 19.15 Solistenstunde. 20 
HörspieL — Wien, 12 Konzert. 14.10 
Schallpl, 16 Konzert. 18 Volkslieder. 19 
Schallpl, 20.10 Volksmusik und Jodler. — 
Berlin, 18 Leichte Musik, 19 Aus Opern. 
20.10 Bunter Abend, — Mtmcheo, 18.10 
Solistenstunde. 19 Schallpl. 20.10 Bunter 
Abend. — Stuttgart, 18 Vortrag. 19 Hör­
spiel: Aus der schönen Biedermeierzeit. 
20.10 Konzert — Berontünster, 19 Aus 
Schweizer Gauen, Hörspiel. 20.15 Tanz­
musik. 

l e n c  w i r d  d e s s e n  A g e n d e n  d e r  B e z i r k s ­
veterinär L H e r k 0 v i e aus Slovenjgra-
dec übernehmen. 

g. Das Siechenhaus, das von unserer 
Gemeinde erbaut wurde, wurde dieser 
Tage fertiggestellt, sodaß es bereits be­
ziehbar ist 

g. Der Bau der Meia-Bröcke beim Miß-
böckhof wurde dieser Tage beendet. 
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Vor einigen Tagen wurde vom Finanz 
ministerium die Verfügung erlassen, daß 
eine Reihe von Artikeln nach den Ciea-
ringländern nur dann ausgeführt werden 
darf, wenn die Bezahlung in freien De­
visen erfolgt. Gegen diesen Erlaft Hefen 
zahlreiche Beschwerden ein und es wur­
de das Ersuchen gestellt, zur Ausfuhr we 
nigstens jene Waren zuzulassen, die vor 
der Verfügung nach den Clearingländem 
verkauft worden sind. 

Jetzt gab der Finanzminister eine Ent­
scheidung heraus, wonach die obige Ver 
fügung insoweit gelockert wird, als nach 
den Clearingländem zur Betahlung im 
Clearing jene Waren ausgeführt werden 
dürfen, für die die Valutensicherstellung 
bis 30. September d. J. erteilt worden, 
und wenn diese Bescheinigung höchstens 
einen Monat alt ist. 

Wie man erfährt, können die Ende Sep 
tember verfügten Beschränkungen noch 
nicht völlig beseitigt werden, da die in­
ternationale Finanzlage noch nicht voll­
ends geklärt ist. 

asfirfenberi^c 
L j u b 1 j a n a, 6. d. Dtvistn: Ber­

lin 1750.02 bis 1763.90, Zürich 906.45 bis 
f003.52, London 200.86 bis 211.02, New-
york 4338.50 bis 4374.82, Paris 117.07 
bis 118.51, Triest 209.44 bis 232.53; eng-
Ihche Pfund 238, deutsche Clearing­
schecks 13.90. 

Z a g r e b, 6. d. Staatswerte: 2%% 
Kriegsschaden 465—469, 4% Agrar 0—60 
4% Nordagrar 0—60.50, Q% Begluk 91— 
92, 6% dalmatinische Agrar 0—91, 7% 
Stabilisationsanleihe 97.50—0, 7% Inve-
ititionsanleihe 98—99, 7% Sellgman 99— 
0, 7% Blair 92—^3, 8% Blair 96.50—0; 
Agrarbank 220—225, Nationalbank 7300 
—0. 

X OröBere Aaftrlge für dk Spüter 
Werft. Die Vereinigten Werften in Split 
erhielten unlängst den Auftrag, zwei 
kleinere Dampfer für die Finanzverwal-
,tung in der Adria zu bauen. Wie berich­
tet wird, wird dieser Tage der Unterneh­
mung der Auftrag zugehen, einen Zerstö­
rer mit größerem Deplacement als die 
;^Dubrovnik« auf Kiel zu legen. Die neue 
Einheit wird als Flottillenftthrerschiff die­
nen. 

X Arbeitermangel in Deutschland. Die 
deiUrche Industrie, besonders die Rü­
stungsindustrie, Ist seit einiger Zeit der­
art beschäftigt, daß es an Professionisten 
zu mangeln begonnen hat. Aus diesem 
Grunde wurde die Arbeitszeit um eine hal 
be Stunde in allen Betrieben verlängert, 
nicht nur in der Industrie, sondern auch 
in anderen Unternehmungen. Dadurch 
hat sich die Arbeitswoche auf 51 Stunden 
erhöht. 

X Eine große Metallfabrlk gedenkt, 
wie der »Jugoslawische Kurier« berich­
t e t ,  d e r  G r o ß i n d u s t r i e l l e  A u g u s t  W e ­
sten aus Celje in Kneievac bei Beograd 
7M errichten. Die Bewilligung soll vom 
Ministerium bereits erteilt worden sein. 
Die Investitionen werden sich auf ,'etwa 
15 Millionen Dinar stellen. 

X Anschaffungen Im Auslände. Die 
Poslverwaltung wird im Auslande 2000 
automatische Telephonapparate bestellen. 
Das Lieferungsangebot ist für den 4. No^ 
vember festgesetzt. Die Bahnverwaltung 
hat jetzt die vierte Lizitation für die Lie­
ferung von 10 Schmalspurlokomotiven 
ausgeschrieben, da die ersten drei annul­
liert worden sind. 

X Fleischlieferungen für das Herr In 
Cilje. In d. Regimentskanzlei in Celje wird 
Samstac:, den 8. d. die Lizitation für die 
Flciscliliefcrungen bis Ende März 1938 ab 
gehaHen werden. 

X Deutschland sucht Vertreter In Jugo­
slawien für Haus- und Küchengeräte, 
insbesondere ^vf^^hestecke; Bleikristall und 
KristaÜv;:- '*"rwellenapparate; Be-
ieuclituiig.: er; hochwertige BadeWei-

4ung; Radio und PhonozubehOrtelle; As-| 
Jbest-Bremsbänder; Femmeldegerlte; Roh' 
Jcautschuk für die Oummiindustrle, KokosI 
Ol für die Margarine- und Seifenfabrika­
tion, Kokosraspel und -Gewürze für die 
Nahrungsmittelindustrie; Paletotstoffe, 
Strelchgamanzugware, Sportartikel und 
hochwertige Damenwaren. Reflektanten | 
mögen sich, unter Angabe von Referenzen 
an folgende Adresse wenden: National-
Jcomltee der Jugoslawisch-Deutschen Han 
delskammer, Beograd, Postfach 610, Te-' 
lephon 27-056. ^ 

X Die Baiifflwollenite in Jagoalawltfi. 
Die lange anhaltende Dürre in Südserbl-
en bat an verschiedenen Kulturen großen 

Schaden verursacht. Insbesondere hat sie 
unvorteilhaft auf. die Entwicklung der 
Baumwoltbestände gewirkt. Es ist dem­
zufolge damit zu rechnen, daß in diesem 
Jahre die Baumwollernte viel schlechter 
ausfallen wird, als Im Vorjahr. Der In der 
letzten Zeit gefallene Regen konnte diese 
Lage nicht vert>essem. Man ist der An­
sicht, daß die diesjährige Baumwollernte 
um 25 Prozent unter der vorjährigen steh 
en wird. Da Jedoch in diesem Jahre um 
80 Prozent mehr Baumwollsprößlinge ge­
pflanzt worden sind alt im Vorjahr, rech­
net man damit, daß das Ergebnis der Ern 
te der vorjährigen mindestens glelcnKom-
men wird. 

Sie 9tt$i^anniH|lcrf(taft 

am i^öDfpuiill 

Am kommenden Sonntag erreicht die 
Fußballmeisterschaft mit dem Treffen 
» M a r i b o r « - - - » 2  e l e z n i C a r «  
ihren dramatischen Höhei)unkt. Hatten 
die bisherigen Spiele nur momentane Be 
deutung, so muß dem sonntägigen Oroß-
kampf die größte Bedeutung beigemes­
sen werden. Diesmal geht es um alles, 
denn das Resultat dieses Waffenganges 
der beiden lokalen Hauptakteure wird 
bestimmenden Einfluß auf die Endgestal­
tung der Punkteordnung bringen. »AAarl-
bor« und »2elezni(^ar« nehmen diesmal 
den Sieg im gleichen Maße für sich In 
Anspruch und man kann deshalb dop­
pelt gespannt darauf sein, wie sich die 
Ereignisse am grünen Rasen abspielen 
werden. In beiden Lagern werden fieber­
haft die letzten Vorbereitungen getroffen 
und man kann ruhig behaupten, daß auf 
beiden Selten alles aufgeboten werden 
wird, um die Entscheidung in ehrlichem 
und ritterlichem Kampf herbeizuführen. 
Das Publikuih Söll sich eiilmäl davon 
überzeugen, daß auch lokale Derby­
kämpfe Jene mitreißende Spannung — 
dieses hitstige Pendeln zwischen Sieg 
und Niederlage — aufzuzeigen haben, 
die dem Fußballsport die große Weltpo-
puiarität gesichert hat. Am Sonntag also 
— alles zum FÜßballmatchf 

„3el(inf<ar"-etoöioii oefptrrt! 

Der LNP hat sich in seiner letzten Sit­
zung mit den Vorfällen beim Meister­
schaftsspiel »R a p I d«—>2 e 1 e z n 1C a r« 
am vorigen Sonntag beschäftigt und auf 
Grund der Berichte des Schiedsrichters 
sowie des diensthabenden Funktionärs 
des Mariborer Kreisausschusses die Sper^ 
re des »2elezniCar<-Stadion8 bis auf wei­
teres ausgesprochen. Oleichzeitlg wurde 
eine Untersuchung eingeleitet, mit deren 
Durchführung der Vizeobmann der LNP 
M a r t e 1 a n c betraut wurde. 

Das für Sonntag, den 0. d. angesetzte 
Meisterschaftsspiel »Marlbor«-»2eleznl-
ear« wurde damit im Zusammenhang 
vom LNP vom »2elezni2ar«-Stadion auf 

|den »Rapid«-Sportplatz verlegt. 

: SK. Rapid. Folgende Herren werden 
gebeten, heute, Freitag um 20 Uhr sich lU 
einer Besprechung wegen des sonntägi­
gen Ordnerdlenstes am Sportplatz in der 
Restauration des Hotels »Zamorec« ein­
zufinden: Petein, Kaspar, Wolf, Egger, 
Werbnigg, Ornig, Belle, Flack, Pischof 
und Manfred. — Sonntag vormittags 
um 10 Uhr Training für sämtliche veri­
fizierten Spieler am Sportplatz. 

: Herabgesetzte Straft Dem seinerzeit 
auf drei gesperrten Fußballer des SK. 
2elezniCar Franz F r a n g e § wurde das 
Strafausmaß auf 8 Monate herabgesetzt, 
sodaß er am 21. Dezember 1. J. wieder 
spielberechtigt ist. 

; Jugoslawiens Fechter nach Tripolis. 
D:r Ffclitmeister Dante Galante, der in 
'••-""cli ll<n^?crc Zeit das Training der 
Icjiigcn Fechtergarde leitete, plant eine 

Tournee der Jugoslawischen Fechtaus­
wahl nach Tripolis. 

: Ein leichtatUetiKlier Dreistldte-
kämpf LjttbIJani—Zagreb—Beograd ge­
langt vom 21. bis 23. Oktober in Zagreb 
zur Austragung. 

: Ein Fechtkampf JiigosUiwien—Italien 
wird im Frühjahr in Portorose zum Aus­
trag kommen. 

i Ein Leichtathl^tikkampf Zagreb-
Venedig steht für nächstes Jahr in Aus­
sicht und zwar würde das ?rste Treffen 
im Mai in Zagreb vor sich gehen, wäh­
rend die Revanche im Juni in Venedig 
stattfinden würde. 

: Glaser ehibemfen. Jugoslawiens Aus 
wahltorhüter Franz Glaser erhielt 
dieser Tage die Einberufung zum Mili­
tärdienst. Glaser wurde jedoch wieder 
heimgeschickt, da es sich um einen an­
deren Militärdienstpflichtigen gleichen 
Namens handelte. 

: Der MotoUab »Zagreb« veranstaltet 
am Sonntag, den 16. d. ein Melsterschafts 
rennen, und zwar eine Wertungsfahrt 
sowie ein B^rg- und ein Straßenrennen. 

: In Fetetc-^BergmiM, der größten 
Autoveranstaltung Rumäniens, ging der 
deutsche Berg- und Straßenmeister Hans 
Stuck mit 142 Stundenkilometer auf 
Auto-Union als Sieger hervor. 

: Wl^r neuer Frauen-Weltrekord, Bei 
den Leichtathletikmeisterschaften in Naum 
bürg erzielte die Deutsche Erika J u n g -
h a n n s im Weltsprung 6.07 Meter und 
überbot damit den offiziellen Weltrekord 
der Japanerin Hitomi von 5.98 Meter und 
die noch nicht anerkannten Bestleistungen 
der Polin Walasiewicz von 6.05 und 6.04 
Meter. 

: Die Eiiropameisterscliaflen kn grie-
düsch-römlschen Ringkampf finden vom 
25.-28, April 1939 in Oslo statt. Das 
Protektorat hat Kronprinz Clav übernom­
men. Die Europameisterschaften im Frei­
stilringen werden im November 1939 in 
Helsinski durchgeführt. 

: Kontinent-Blf probt In Amatardam. 
Das Fußballteam des Kontinents, das am 
26. d. gegen England antreten wird, ab­
solviert am 23. d. im Amsterdamer Olym­
pia-Stadion ein Trahiingsspiel gegen die 
holländische B-Mannschaft. 

; Etiropilsche SkUiufer nach USA, Die 
Abhaltung von Skispringen auf künstll-
,chem Schnee kommt In USA Immer mehr 
in Mode. In San Franzisko ist eine grö­
ßere Schanze in Bau, auf der nicht nur 
im Winter Skispringen durchgeführt wer 
,den sollen, sondern auch im Sommer ge­
sprungen werden ^ird. Die Veranstalter 
.stehen bereits mit den besten norwegi­
schen und schwedischen Skispringern in 
Unterhandlung. 

: Friedensfest der Sportler abgesagt. 
Von französischer Seite kam die Initiati­
ve, ein Friedenfest der Sportler zu veran­
stalten, an dem Sich die Vertreter der 
vier Großmächte, die das Münchner Ue-
berelnkommen abgeschlossen hatten, be­
teiligen würden. Als Austragsort wurde 
das Forum Mussolini in Rom in Aussicht 

genommen. Der Plan wurde jedoch wie-' 
der fallen gelassen. 

: bn Tennisturnier zu Varese wirkt 
auch Miti^ mit, der im Mixed double rait 
der Deutschen Haidtmann bereits in der 
ersten Runde von TonollUBeuthner mit 
6:1, 6:2 geschlagen wurde. 

4itf 4diet 

Einzigartiger Diebstahl. 
N e w y o r k ,  6 .  O k t o b e r .  E i n  i n  s e i n e r  
Art wohl elnzigdastehender Diebstahl er­
eignete sich während einer Hochzeits­
feier, Als die geladenen Gäste das neu­
vermählte Ehepaar Gladys Durand und 
George Corcon beglückwünschten, dran­
gen unbekannte Diebe in die Wohnung 
der Eltern des jungen Gatten ein und 
nahmen sämtliche Hochzeitsgeschenke 
mit, darunter ein wervolles Perlenkollier, 
Schmuck und Silbergeschirr im Werte 
von Ober 25.000 Dollar. Ein Diener hörte 
zwar den Lärm, den die Diebe verursach­
ten, aber er schenkte dem nicht viel Auf­
merksamkeit. Ein Augenzeuge berichtete 
später, daß er die Diebe mit einem voll-
twpacktem Auto, das vor dem Haustor 
gewartet hatte, davonfahren gesehen hat­
te. Bisher fehlt jede Spur von den Die­
ben. 

Ganze Familie bei lebendigem Leib 
verbrannt 

N e w y o r k ,  6 .  O k t o b e r .  I n  d e m  S t ä d  
chen Deepriver im Staate Connecticut er­
eignete sich ein gräßliches Unglück, dem 
eine • ganze Familie zum Opfer gefallen 
ist. In einem Holzgebäude entstand wäh­
rend der Nacht infolge FunkenflugeS ein 
Brand, durch den das Haus binnen kür­
zester Zeit eingeäschert wurde. Die Be­
wohner des Hauses, die sich Uber die 
Holztreppe, welche bereits lichterloh 
brannte, nicht mehr in Sicherheit bringen 
konnten, sind bei lebendigem Leibe ver­
brannt. Fünf Kinder konnten nur mehr als 
furchtbar verkohlte Leichen geborgen 
werden. Der Mann hatte so schwere 
Brandverletzungen erlitten, daß er bald 
nach der Einlieferung ins Krankenhaus 
starb. Die Mutter, die aus dem 1, Stock 
ins Freie gesprungen war, ringt mit dem 
Tode. 

Deviienschmuggel einer Aristokratin. 
R o m ,  6 .  O k t o b e r .  E i n  D e v i s e n s c h m u ^  

gel, der in der italienischen Aristokratie 
spielt, erregt hier größtes Aufsehen. Die 
Marquise Godi dl Godio, die in Rom als 
Renn- und Jagdreiterin sehr bekannt ist, 
wurde an der italienisch-französischen 
Grenze ertappt, als sie unter der Ma­
tratze ihres Schlafwagenbettes einen Be­
trag von 1 Million Lire ins Ausland 
schmuggeln wollte. Die Frau wurde aus 
dem Zug weg verhaftet und ins Untersu­
chungsgefängnis nach Rom eingeliefert. 
»Giornale d'Italia« richtet in diesem Zu­
sammenhang heftige Worte gegen die 
»Deserteure des italienischen Volkes und 
Landesverräter« und fordert deren exem­
plarische Bestrafung, welcher Gesell­
schaftkreise sie auch immer angehören 
mögen. 

Pfarrer erläßt ein Kußverbot. 
C o l o m b o  ( C e y l o n ) ,  6 .  O t k o b e r .  D e r  

Pfarrer der Kathedrale der Heiligen Lu­
cia von Colombo hat das Küssen in der 
Kirche verboten. Er erklärte während ei­
ner Predigt, daß er mit Bestürzung das 
immer mehr überhandnehmende Küssen 
bei den Trauungszeremonien innerhalb 
der Kirche wahrnehmen müsse. »Ich bin 
nicht gegen das Küssen i-.n sich«, meinte 
der hochwürdige Herr, »aber die Kirche 
ist wirklich nicht der geeignetste Ort da­
für. Die Leute, die sich umarmen und ab­
küssen wollen, sollen dies außeriialb der 
Kirche tun.« 

Kindertod im Trebern-Bottich. 
T o u l o u s e ,  6 .  O k t o b e r ,  i n  d e r  O r t ­

schaft Castelnand'-de- Gracecambe wur­
den die beiden Kinder des polnischen 
Staatsbürgers Cesog, ein 7jähriger Kna­
be und ein Bjähriges Müdchen, tot in ei­
nem Bottich aufgefunden, in dem sich 
frisch geerntete Trauben befanden. Den 
polizeilichen Erhebungen zufolge ist zu­
erst der Knabe, von den giftigen Gasen 
betäubt in den Bottich gestürzt. Als ihn 
sein Schwesterchen retten wollle, fand e^ 
den gleichen Tod. 

I I 



I n C u r o p a s  

öu^erftem floröen 

Reisebericht von Dr.Robert Kukovec 
Das uncrmeßlichc La p p I a n d liegt 

im Norden von Schweden, Norwegen und 
Fii^land. Seine Bewolmer, die Lapplän­
der, an der Zahl gegen 30.Ü0Ü, leben noch 
heute ein Nomadenleben und ziehen in 
ihren Zelten von Ort zu Ort, für ihre 
Renntiere Nahrung suchend. In Finnland 
selbst leben zirka 1700 Lappländer, de­
ren Siedlungsgebiet sich jenseits des 66. 
Breitegrades gegen Norden erstreckt. 
Der Ausgangspunkt für eine Lappland­
reise ist Rovaniemi, der Ort, welcher et­
was nördlicher von der Eisenbahnstrecke 
Kenii—Haaparanda Hegt, die Schweden 
mii Finnland verbindet. Hier in der Nähe 
liegt der Hügel Aavasaka, berühmt als 
der südlichste Punkt, von welchem man 
am 24. Juni die Mitternachtssonne sehen 
kann. 

Schon fiußerlieh unterscheidet sich 
Kiippland von Finnland, dem Land 
der 60.000 Seen und der unermeßlichen 
Wälder, wesentlich. 

In Finnland ist der höchste Berg 350 m 
hoch, in Lappland dagegen 1300 Meter. 
In Verbindung damit gibt es im Norden 
nicht mehr die vielen Seen, wohl aber 
großartige Flüsse, die ihre Wässer in 
den finnischen Meerbusen und in noch 
ßrößercn Mengen in das Eismeer ergie­
ßen. Je weiter wir gegen Norden reisen, 
umso kahler wird die Gegend. Am 67 Grad 
nördlicher Breite liegt Sodankylä mit dem 
Observatorium der Universität in Helsin-
ski, von da an nordwärts befinden wir 
uns in einem pusztaähnlichcn Gebiet, daß 
von niedrigem Gestrüpp und Moos be­
deckt ist und zwischen denen sich aus­
gedehnte Moraste erstrecken. Diese Moor 
gebiete sind von besonderer Wichtigkeit. 
Das Moos gibt die für die Renntiere ein­
zig genießbare Nahrung, während die 
Moraste der Tummelplatz von unendli­
chen Mückenschwärmen sind, die die Rei­
sen in dieser Gegend im Sommer mitun­
ter sehr erschweren. Jeder Fremde muß 
sich mit einer dicken Pettschlchte ein­
schmieren, um gegen die Mücken Schutz 
zu finden. Auch Masken und besondere 
Anzüge werden angeboten. 

Um die Gegenden für den Fremden­
verkehr zu erschließen, haben die Finnen 
von Rovaniemi, der letzten Eisenbahn­
station, bis nach Petsamo am Eismeer 
eine schöne 531 km lange Straße gebaut, 
die regelmäßig von Autobussen befahren 
wird. Die Finnländer sind mit Recht sehr 
stolz auf diese Straße, ist sie doch die 
einzige Straße auf der Welt, die bis ans 
Eismeer führt! 

Finnland hat erst nach dem Kriege im 
Frieden zu Dorpat die Eismeerküste von 
Rußland zuerkannt bekommen. Der 
Hauptort ist Petsamo, der hauptsächlich 
für den Touristenverkehr und für die dor­
tigen Fischer in Betracht kommt. Es ist 
wohl mehr als paradox, daß an dieser 
Stelle — am 70* Grad nördlicher Breite — 
das Meer nie gefriert und daher Petsamo 
der einzige finnische eisfreie Hafen ist, 
obgleich z. B. Helsinski am 60. Breitegrad 
liegt und also beiläufig 1200 km südli­
cher gelegen ist. Die Ursache dieses Na­
turwunders is{ niemand anderer als der 
Golfstrom, dem ja ganz West- und Nord­
westeuropa sein mildes Klima zu ver­
danken hat, und der hier hoch im Norden 
seine letzten Gaben in Form eines er­
träglichen Winters verteilt. 

Dementsprechend darf man auch nicht 
erstaunt sein, wenn man sich der Eis-
nieerküste nähert und statt einer Eiswü­
ste wieder Wälder und Felder zu Gesicht 
bekommt. Der finnische Touristenklub 
hat den ganzen Autoweg entlang an al­
len interessanten Stellen gute und billige 
Hotels (Pension 60.— bis 80.— Din) ge­
baut. Diese Hotels werden vor allem von 
passionierten Anglern überschwemmt, 
die in den nördlichen Gewässern viel Ge­
legenheit finden, Forellen und Lachse zu 
fangen. Petsamo hat einmal wöchentlich 
Dampferverbindung nach den Spitzber­
gen, so daß man auf diese Weise eine 
Reise durch Finnland mit einer Nordkap­

reise schön verbinden kann.. In dieser Ge 
gend sinkt die Sonne in der Zeit zwi­
schen dem 22. Mai und dem 23. Juli nie 
unter den Horizont. 

Dem Menschen wird das Leben in die­
sen Gegenden erst durch die Anwesen­
heit der Renntiere ermöglicht. Das Renn­
tier ist zugleich Haustier und Zugtier, 
außerdem dient sein Fleisch zur Nahrung 
der Menschen. Man rechnet beiläufig 
mit 150.000 Renntieren auf dem Gebiete 
Finnlands. Sic ziehen in halbwildem Zu­
stand in großen Herden von Ort zu Ort 
und suchen Weideflächen. Die Renntiere 
verdauen nämlich außer einer besonderen 
Art von Moos (Liehen), welches nur im 
hohen Norden wächst, gar keine andere 
Nahrung. Deshalb ist es vollkommen un­
möglich, das Renntier in ein südlicheres 
Gebiet zu verpflanzen, wo dieses Moos 
nicht vorkommt. Auch in den zoologi­
schen Gärten, in welchem Renntiere ge­
halten werden, müssen diese nur mit sol­
chem Moos ernährt werden, welches aus 
den Polargegenden hingebracht wird. 
Man könnte die Renntiere in zwei Kate­
gorien einteilen. Die einen, die vollkom­
men zum Haustier geworden sind, und 
die anderen die noch in halbwilden Her­
den von Weideplatz zu Weideplatz zie­
hen. Die gezähmten Renntiere werden 
vor allem als Zugtier verwendet, beson­
ders für den Winter, der ja fast 9 Mo­
nate dauert. Sie werden vor einen Schlit­
ten, Pulkka genannt, der die Form eines 
kleinen Kahnes mit gerader Unterfläche 
hat, eingespannt. Gewöhnlich ist für eine 
Pulkka, In der für 1—2 Personen Platz 
ist, nur ein Renntier bestimmt. Sie sind 
außergewöhnlich ausdauernd und sehr 
bescheiden, daher auch das einzige Haus 
tier, daß man im hohen Norden züchten 
kann. Sie sollen sogar den Menschen 
manchmal vor dem Hungertod bewahrt 
haben, u. zw. auf die Welse, daß man 
den lebenden Tieren mit dem Messer das 
Schienbein öffnet und das Beinmark 
schlürft. Das Renntier ist aber nicht ganz 
harmlos und läßt sich nur vom eigenen 
Herrn einspannen und führen. Gegen 
Fremde wendet es sich zornig und greift 
es auch mit seinem Geweih an. Es Ist 
nicht ganz leicht, ein Renntier einzufah­
ren. Die dazu bestimmten männlichen 

gibt tieited in 

Die Theatersaison beginnt: Stücke tier 
Jilgeod. 

»Ein neuer Wind bläst durch die Ku­
lissen des Pariser Lebens. Im Theater wie 
im Kino hat jetzt die Jugend die erste 
Rolle« — diese Sätze schrieb der geist­
volle Paul Reboux für das Programm des 
Theaters Daunou, das mit einem Stück 
der Holländerin van Raalte »Das gefähr­
liche Alter« einen großen Spielplan-Er­
folg erzielt hat. 

Im Mittelpunkt dieses Stückes steht 
die moderne Jugend: Der Hauptdarstel­
ler, Jean Paqui, ist gerade 17 Jahre alt, 
seine Partnerin, Assia, dürfte kaum älter 
sein. Während hier das Thema Jugend­
liebe an drei ^ Beispielen abgewandelt 
wird, die erneut zeigen, daß »man nicht 
mit der Liebe scherzt«, ist das Reper-
toire-Stück des Theatre Michel »Die 
glücklichen Tage«, das bereits 100 Auf­
führungen überschritten hat, ganz auf ei­
nen heiteren Ton gestimmt. Auch in die­
ser Komödie sind die Darsteller durch­
weg nicht älter als 20 Jahre! 

Das »Vieux Colombier« spielt, eben­
falls bereits über hundertmal, »Septem­
ber« von Constance Colin, ein »junges 
Stück, von jungen Menschen dargestellt« 
und noch ein viertes Pariser Theater, 
Georges VI, bringt ein Stück von Paul 
Vandenberghe mit dem Titel »Ich bin 
17 Jahre alt!« 

Ende September haben alle Pariser 
Bühnen wieder Ihre Tore geöffnet. Einige 

Tiere werden aus der Herde eingefangen 
und dann ganz fest an einen Baum ge- j 
bunden. Die Banden werden mit der Zeit 
immer lockerer gelassen und schließlich 
läuft das Tier an einem Bande in der Um 
gebung des Baumes. Jetzt versucht man 
das Tier einzuspannen, doch wenn es 
nach einigen Versuchen nicht willig wird, 
läßt man es wieder in seine Freiheit zu­
rück. 

Trotzdem wäre es falsch, sich vorzu­
stellen, daß die Tiere herrenlos sind. Grö­
ßere Gemeinschaften, wie z. B. bei uns 
die Dörfer, haben weite Weideflächen zu 
ihrer Verfügung, die meistens umzäumt 
sind. Außerdem hat aber jedes Tier an 
seinem linken Ohr ein kleines Zeichen, 
das mit einem Messer eingeschnitten wird 
und für jeden Besitzer eigentümlich ist. 
Um auch die jungen Renntiere zu bezeich 
nen, wird im Monate Mai die ganze Her­
de in eine Umzäumung hineingetrieben 
und dann werden die Weibchen auf ei­
nem Platz angebunden. Im Laufe einer 
Stunde hat jedes Junge seine Mutter ge­
funden. Nun werden die Kleinen gefan­
gen und es wird ihnen das Zeichen seiner 
Mutter in das Ohr geritzt. 

Diese Umzäumung, die »Kirche« ge­
nannt wird, spielt im Winter eine große 
Rolle. Die Umzäumung hat fünf Oeffnun-
gen. Durch eine werden die Tiere, die 
sich bis zum Herbst ganz vermischt ha­
ben, hineingetrieben und nun nach dem 
Zeichen am Ohr durch eine der vier an­
deren Oeffnungen, die wieder in vier um-
zäumtc Plätze führt, weitergetrieben. So 
werden die Tiere geordnet und jeder Be­
sitzer ist sich im Klaren, wie viel Tiere 
er besitzt. Bei dieser Gelegenheit wird 
auch mit den Tieren gehandelt und ein 
erheblicher Teil der männlichen Tiere ka­
striert. Wegen der vorherrschenden Käl­
te (25—30 Grad) kann die Operation 
nicht mit dem Messer vollbracht werden, 
da an der Schnittfläche, des vereisten 
Messers wegen, große Geschwüre entste­
hen. Deshalb wird mit dem Messer nur 
der Hodensack angeschnitten, der Hoden 
selbst wird aber von dazu geschulten 
Leuten mit den Zähnen herausgerissen. 
Es ist interessant, daß diese Art der Ka­
strierung schon im Altertum benützt wur­
de und daß sie nach so langer Zeit noch 
immer ihre gute Wirkung beweist. 

Ich habe versucht, in Kürze ein Bild 
von der Landschaft und den Leuten des 
äußersten Nordens zu geben. Der Norden 
an sich hat ja immer, besonders aber auf 
die Jugend, eine große Anziehungskraft 
ausgeübt. Es ist eine Landschaft groß­
artiger Einsamkeit und wuilderbarer Na­
turschönheiten. Vor allem ist es aber ein 
Land schwerer Lebensverhältnisse, in 
welchem nur starke und feste Naturen 
ihr Weiterkommen finden. 

von ihnen haben das Stück, mit dem sie 
die letzte Spielzeit beschlossen, wieder 
aufgenommen, so z. B. Louis Jouvet im 
»Athenee« den »Korsaren« von Marcel 
Achard, Charles Dullin im »Atelier«, 
»Plutus — Das Gold«! ®'ne Bearbeitung 
der berühmten Aristophanes-Satire, das 
Theater Charles de Rochefort »Frenesie« 
mit Germain Dermoz in der Hauptrolle. 

Gaston Baty unternimmt im Theater 
Montparnasse den interessanten Ver­
such, ein wenig bekanntes Werk aus dem 
Nachlaß Shakespeares »Arden von Fe-
versham« In einer Bearbeitung durch 
H. R. Lenormand zu spielen. Die Come-
die Francaise eröffnete die Spielzeit mit 
einem Erstlingwerk »Trikolore« von Pier 
re Lesiringuez (Musik von Darius Mil-
haud) und dem bereits gespielten »Lied 
der Lieder« von Jean Giraudoux. 

Das Theater St. Georges bringt Anfang 
Oktober das charmante »Duo« von Paul 
Geraldy nach dem Roman von Colette. 
Das Theatre de Paris, das das leichte 
Genre pflegt, startet mit einem neuen 
Verneui! »Leonidas«. (Sl). 

Paris läuft schon Schlittschuh. 

Ab 1, Oktober können die Pariser und 
ihre Gäste auf drei künstlichen Eisbah-
nen Schlittschuh laufen. Zu dem berühm­
ten Eispalast an den Champs Elysees, 
dem Palais de Glace, ist neuerdings noch 
eine weitere geschlossene Eisbahn im 
»Sporting Victor Hugo«, nahe dem Vic­
tor Hugo-Platz, hinzugekommen. Die 
dritte Eisbahn auf künstlichem Eise befin 
det sich im Schwimmbade Molitor, an der 
Porte von Auteuil: Hier ist die Eisbahn 
unter freiem Himmel auf dem Bassin des 

Sommer-Schwimmbades angelegt; die 
Schlittschuhläufer können, nachdem sie 
sich auf dem Eise getummelt haben, ein 
kühles Bad in den Fluten des an die Eis­
bahn unmittelbar,anschließenden Hallen­
schwimbades nehmen. 

Die drei Eisbahnen sind von morgens 
9 Uhr bis 23 Uhr geöffnet. Schlittschuh­
lehrer geben Unterricht im Eislauf, im 
Kunstlauf und Walzer. 

An den nächsten Wochen werden auch 
die Skibahnen in Paris wiedereröffnet. 
Die größte dieser Skiabfahrten auf künst 
lichem Schnee befindet sich in den Aus­
stellungshallen an der Porte von Versail­
les. Auch eines der großen Warenhäuser 
am Boulevard Hausmann hat auf seiner 
Dachterrassse eine künstliche Skiabfahrt 
angelegt, auf der die Kunden des Waren­
hauses kostenlos Skiunterricht erhalten. 
(SI).  

Schlemmerreisen zur Weinlese. 
P a r i s ,  O k t o b e r :  I n  d i e s e n  T a g e n  h n t  

in den Weingebieten Frankreichs die 
Traubenlese begonnen. Die Winzer des 
Burgund und der Champagne haben die 
»Königin der Hallen« von Paris eingela­
den, den Festen der Weinlese beizuwoh­
nen. 

Zu diesen Festen läßt 'die Nationale 
Französische Eisenbahngesellschaft zwei 
Sonderzüge mit Radio- und Tanzwagen 
verkehren, und zwar voraussichtlich ani 
9, Oktober nach Reims, der Hauptstadt 
der Champagne, und am 15. Oktober 
nach Dijon, der Hauptstadt des Bur­
gund. 

Die Teilnehmer werden in Autocars 
durch die Weinberge gefahren und die 
Weinkelter und Weinkeller besichtigen; 
natüriich werden ihnen dabei überall 
Kostproben geboten. Die glorreichsten 
Namen der französischen Weinkarte ste­
hen auf dem Programn^ der Besichtigun­
gen mit Weinproben: Schloß Clos-Vou-
geot, Hospiz von Beaune, einer der größ­
ten Champagnerkeller «. a. m. 

Für die Banketts sind gastronomische 
Menüs aufgestellt worden, die die Spe­
zialitäten des Burgund und der Cham­
pagne aufweisen. Schon bei der Lektüre 
dieser Menüs wird der Appetit auf die 
Köstlichkeiten dieser »plats regionaux« 
unwiderstehlich. In bester Laune werden 
die Teilnehmer an diesen Schlemmerfahr­
ten in die Weinberge auf der Heimfahrt 
im Zuge tanzen, und die Nacht wird ih­
nen dabei »im Tanze« vergehen... (Sl)' 

Es leuchten die Schlüssellöcher. 
In Amerika freut man sich über eine 

neue Erfindung. Besonders diejenigen 
Männer, die abends etwas später nach 
Hause kommen und die in angeheitertem 
Zustand Schwierigkeiten haben ins Haus 
zu gelangen, begrüßen die technische 
Neuigkeit. Es handelt sich um die Erfin­
dung von leuchtenden Schlüssellöchern. 
Eine chemische Fabrik hat bereits mit 
der Herstellung der Leuchtraasse begor^ 
nen, die für die Konstruktion neuartiger 
Schlüssellöcher verwandt werden soll. 
Die bekannten Witze von den Trunken­
bolden, die stundenlang vergeblich mit 
dem Schlüssel herumhantieren, um dje 
Haustür zu öffnen, werden also — in 
Amerika jedenfalls — bald veraltet sein. 

Schwämme — auf einer Plaatage 
gezüchtet. 

An der Küste der Bahama-Insein hav 
ein französischer Kaufmann eine 
Schwamm-Plantage angelegt. Es ist die 
erste Schwamm-Pflanzung in der Welt. 
Die bisherigen Versuche, echte Schwänv 
me in der Natur zu züchten, führten zu 
keinem Erfolg. Der Plantagen-Besitzer 
hat die Entdeckung gemacht, daß man 
die Schwämme teilen und die einzelnen 
Stücke unter einer besonderen Behand­
lung wieder einpflanzen kann, so daß sie 
in wenigen Monaten die Größe de« nor­
malen Schwammes erreichen. 

Postkarte reiste 24 Jün«. 
In Sedan traf in diesen Tagen eitte 

Karte ein, die am 30. Mai 1914 von LiHc 
abgesandt war. Sie hatte also, um an den 
Bestimmungsort zu gelangen, 24 Jah^e 
und vier Monate gebraucht. Weder 
konnte der Adressat aufgefunden werden, 
noch hat man einen bestimmten Anhalt 
wer der Absender Ist. Wahrscheinlich iöt 
die Karte in einem Postamt in ein unbe­
absichtigtes Versteck geraten, wo sie ersJt 
jetzt wieder gefunden wurde. 
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Acadcmie Scientiflque de Betuti, Parft, eines der ftltettea IniUtote und höhere 
kosmetische Schale in Parte entsendet nadi JufoeUwIen etaie Speilelletln-Koemetlke-
rin zur Konsultation der Damen. 

Dadurch wird den Damen Gelegenheit febotcB, das neueste Pariser Schön­
heitspflege-System unmittelbar und kostenfrei kennen ^u lernen. Die Pariser Spe­
zialistin-Kosmetikerin wird die Damao besondirs In die neueste ood ariolfreldie 
Faltenpflege mit den Präparaten 
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einweifaen. ' 
Besuche nimmt entf«|wt 

Drofariia H. KANC. Marlbor. Oospoaiw ulka 
•m 7. MM •• 

Besuchsvormerkungon bei obiger Firma orbeteu. 

••• 

Neue UeberraschnoR! bietet 
seinen w. Kunden der Damen 
frisiersalon M. Fettich-Prank 
heim. 10039 

Talellflplel, Welntraiibaii. 
Weinmost (süß), Obstmost 

Wirtschaftsbesitz »Qriö« bei 
Marlbor, Tel. 28-07. 9976 

de 

soeben neu eingetroffen bei 

TexfüaM 
Bfideteidi 

••rlbor, Gospoaka 14 

Für schwache Kinder 
nehmen Sie verläSHch Ro-
baas-OesuodbelszwIaback. 

9408 

Wohin gehen wir htut«? — 
Ins Gasthaus »Split«, wo man 
Sülsen Dalmatiner Weinmost 
imd frische Seefische be­
kommt. Koroika c. 39. 10031 
Echte Kralnsrwürtta wieder 
täglich frisch bei Z. Anderle« 
Maribor, Qosposka 20. 9999 

Qasthms Kristina 2liek. Kr-
Sevina 11, ladet alle Freun­
de und Bekannten zur Wie-
derholunc des Wiinlesefe« 
stcs ein! Warme und kalte 
Speisen sowie süßer Wein­
most erhältlich. Auf fröhli­
ches Wiedersehenl 10045 

Vorkaula einen 49 a grofien, 
zwischen SpodnJe Rädvanje 
und Nova vis an einer StrAs 
se gelegenen» für Bauplttse 
geeigneten Acker um 28.000 
Din. Adr. Verw. 9971 

Sehr MlUg za verfcariM: Qe 
brauchte Schlafzimmer*. Ka­
binett- a. Kucheneinrichtung» 
Fahrrad und Nähmaschine. 
^dr. Verw. . 9919 

in bfibachea Maalsis 

TtiüiMui BlldofdUt 

Ihribir, ONfoifci iL 14 

SiatviliM Hid Oentii Blfl-
tenhonig und Aeofei verkauft 
KmetUski dmlba. Mtlie 12. 

9897 

Billig zu verkaofen Scklal« 
tlüner nd Kttcbti Adr. In 
der Verw. 9080 

Verkaufe Motorrad N8U 250 
ccm. Tel. 24-09. 10019 

i P, T* AreUtoktc, Bawneltter, Haiitb«-
• • • • • 

Ffir Fassaden- und knenuistriche cinpf«hl«i 
«vir VcrweBduag nntercr 
Farhen. - Dar bedeutende Vorteil hegt darin, 
dass diase Farben mit Wa^sar und beife i;«-
wasehcn werden können. MNUAOMX**-Farben 
lifid beitibidtg gegen Sonne. Waiier and alle 
ander« Eislifiise. - MOiUTOLIil'% der neue 
idcaU Klcbcstoff für Malerfarben und Kitt 
«GLUTOLlN**Klehestoff ist onverdetbiicli auch 
bei nosster Hitxe und langem Aufbewahren« 
aClXirOLlN'* ist fart>- und geruchlos. - Aus-
schUeSiliebcs Verkaufsrecht. 

MOSTER tvonica lalu 1 hoja d.d. Zagreb, Radai2ka c.41 
Komplette Wchnungsolnriok 
tuag, wie neu, verkäuflich. —-
Zu beilehtigeD Mellska c. 29. 
Magasip. 9938 

PreBotot abmitben. — Out 
Siurmberg. PMnlct. 10043 

Inbclla-TriaikM vom Stock 
zu verkaufen. Ansufr. Tom-
US. Plinamllka 5. 10046 

Schtae ZwabUnaorwohmg 
nur an kinderlose Partei so­
fort zu vermleteo. Aleks&n-
drovt c. 44. 9929 

Uerts ZkBMer sofort an bes 
seren He^rn oder Dame zu 
vermieten. Koseskexa 8. 9621 

Schön mÖbU separ.. aonnig. 
Zimmer sofort tu vermie­

ten. Maistrova 14-11, rechts. 
9984 

Klslheres, reines, nettes mö­
bliertes Zimmer ab 15. Ok­
tober SU' Virmieten. Saria. 
Qosposvetika 13. 10036 
Qesckilttfctkal tu vermieten. 
Maribor. Stritarleva 5. 10030 

Zlaiaer luid Kleba su ver« 
mieten. Sp. RadrmaiBka 22. 
Nova vas. 10044 

Zlatmer aad Kflcka au ver­
mieten. Zrkovska c. 24. Po-
breije. 10D06 

Bolor 

ielaa gegeewlrtigee 

fast 100 Jthie alte,' 
erpfODte Weitmiraa 

•DIIDVAilll 
lAmmfi 
ZAINPAiU 

lalMipasts In Iteenr 
•m — nichtadiMnead 

wdi — scblaaeod 
Naabell Nt.407 

Die nsueo 

II id 

sind «Isdar atvaa heseaderea ia Gasehnaek uad Qnalltitl 
fla aasar Lageff daaa ea ist la Ihrem Interease! 

innia üfem. igiiM. M Ii 
Jä Teradateas SebOna Villen iFrlsaorMirilng gesucht Frl 
wohouns. parkettiert 2 Zim­
mer. Kflche. Balkon, nur an 
kinderlose Partei. Smoletova 
ul. 8. Anfr. SlomSkov trg 3-1. 
zwischen 4 und 7 Uhr. 10021 
Vermiete mObl. TNaser, se­
pariert, ruhig, sonnig. Sodna 
ul. 16-5. 10015 
Zlauiar an 1~2 anständige 
Herren su vermieten. Jo2e 
VolniaJtova 20. MuCiC. 10014 

k:: 
Lakrmädcbea wird aufge-
nommeu. Bedingung slowe-
niach und deutsch sprechd.» 
nmB mindestens 2 Klassen 
eiaar Mittelschule absolviert 
haben. Hotel und Restaura« 
tlon »Novl svet«. Mirtbor. 

lOM 
Jtmgi, natte und reine Ba-
diaesrla wird gesucht. Anfr. 
Korolka c. 18-1. 9986 

aus gu­
tem Hause, slowenisch und 
dsntieh sprechend» wird auf­

genommen. Handlungshaus 
Franc Kolarie. Apaäa. 10005 

seursalon Tautz. Maribor. 
9930 

Köchln für 
Rotovf. 

alles sucht Cafe 
10038 

Klnderiräuleln Erzieherinnen 
und Qespielinnciji für Buda­
pest und Provinz drlnicend 
gesucht. Photoßraohie und 
Zeugnisse erbeten: Fekete 
Adolf. Placierungsbüro. Bu­
dapest VI. Sciv-utca 54. Ge­
gründet 1870^ 10023 
Ein besseres Mädchen wird 
fflr Gasthaus sofort aufge­
nommen, womöxlich der slo^ 
wenlschen und deutschen 
Sprache mächtig. Anfrageni 
Zdoliek. Gasthaus. Laznlca. 

10018 
Labrarin zu Kind. Stabenfraa 
fflr Fremdenzimmer gesucht 
Plaue. Korolka c. 3. 10012 

futiäi - Iftdudt 

Varlorea: RelsapaB auf den 
Namen Emilie Pelikan. Abzu 
geben gegen Belohnung Ma­
ribor. Krekova ul. 12r Dampf 
Wäscherei. 10013 

Kohlen tee r  
git Din 1*— per kg bei Fafizuftellung zu haben: 

Z e l e z a r n a  R u $ e  

Roman uon Uiki BrauseuietteF 1f 
C o p y r i g h t  m a r t l n  F t u r t i t u i a n g t r ,  P r o g  L .  C I I A I i y  K r o a n o h o r a l i f t  1 4 / 1 2  

»Siehst du, Bab, so ist das Leben. Da 
hungern und frieren Menschen in dunklen 
Kammern, dort wohnen sie in Palästen 
und wissen vor Langeweile nicht, wie sie 
ihren Reichtum verprassen sollen. Und 
wir mußten durch das bitterste Elend 
gehen, mußten Schande, Not, Gemeinheit 
tragen, waren wehrlos, und da spielt das 
Schicksal, nachdem es uns durch die letz­
te Katastrophe glücklich geführt, wieder 
Spott und Hohn.« 

»Sei nicht so bitter, Fred. Kannst du 
denn nicht vergessen?« 

»Nein, Bab, nie!« Zwischen zusammen 
gepreßten Zähnen preßte sich ein Laut 
der Qual. »Und wenn ich in die höchsten 
Sphären der Kunst gehoben würde. Ich 
bliebe der Bettler, der ich monatelang 
war.« 

»Die Zeit heilt Wunden!« 
»A^eine sind zu tief,« beharrte er eigen­

sinnig. Breitspurig stellte er sich vor sie 
hin: »Bab, ich muß dir ein Geständnis 
machen. Ich bin ein undankbarer, halt­
loser Lump.« 

»Fred!« 
»Unterbrich mich nicht. Kannst du es 

verstehen, daß ich Pippo nicht das rich­
tige Gefühl der Dankbarkeit mehr ent­
gegenbringen kann seit heute?« 

Bab schwieg lange, dann hob sie den 
schönen Kopf, die blauen Augen strahl­
ten: 

»Pippo verlangt keinen Dank für sei­
ne Taten. Er verlangt Liebe.« 

Freds Augen weiteten sieb. 
»Und — du — liebst — ihn?« StoB-

weise, zutiefst getroffen von einer plötz­
lichen Erkenntnis, stammelte er es, und 
Barbara hielt seinen forschenden Blick 
nicht stand. In aufquellender Scham, 
unt>ewußt noch, beugte sie den Kopf tief 
auf die Brust. 

Fred stand erschüttert vor dem gelieb­
ten Wesen, dann strich er in unendlicher 
Zärtlichkeit Uber ihren blonden Scheitel; 

»Bab, mein Gott, Bab.« 

Wien Im Schnee. Auf den D16harn lag 
in dicken Haben die weiße Pracht, aber 
Frau Sonne schien diesen aeltenen 
Schmuck nicht zu lieben. Sie sandte Ihre 
Strahlen, sie sollten das glitzerde Weiß 
schmelzen. Von allen Dächer tropfte und 
klatschte es auf die Fußgänger, die Pal­
las Athene vor dem Parlament wurde zur 
komischen Figur, da ihr die Schneehaube 
schief auf den Hehn gestülpt, das Aus­
sehen einer verspätet vom Fasching heim 
kehrenden Maske verlieh. Die Straßer 
waren schmutzig gelb, die von Staub unci 
Ruß grau gewordenen Schneehaufen bo­
ten ein jämmerliches Bild. Frau Sonne 
aber hatte ihre Freude an der Verheer­
ung. Sie lachte, klarblau war der Him­
mel, 

Ueber die schnell gereinigten Straßen 
fuhren die Autos in gemessenem Tempo, 
die Fußgänger eilten ihren Beschäftigun­

gen mit frohen Oesicbtem nach. Der 
Abend senkte sich.nledtr» Uchter flamm­
ten auf, und vor dem Kino- und Theater­
kassen stand kustfrohes Publikum. 

Wiens größtes Vatrietee war in ein 
Lichtmeer gebadet. Riesige Lettern flamm 
ten auf und bildeten PIppot Namen. 

Vor den Kassen staute sich die schau­
lustige Menge. Auaverkauft! Mürrisch 
oder ergeben wandte sich die abgewie­
sene Menge heimwärts, die Unterneh­
mungslustigere wanderte in ein Kaffee 
oder in irgend ein Kino.. 

Wieder hatte Pippo gesiegt, die an­
spruchsvollen Wiener jubelten ihm zu, 
wollten ihn nicht von der BOhne lassen. 
Pix der Knabe bellte in den Zuschauer­
raum, sprang an dem immer und immer 
wieder hervorgerufenen Herrchen hoch. 

Sylvia strahlte vor Stolz, und nach­
dem Pippo seine »Familie«, wie er Jetzt 
Lucia, Bab und Fred nannte, Im Hotel 
»ausgebootet«, fuhren sie in fröhlichster 
Stimmung io eine der ersten Bars Wiens. 
Papa Barystone war als Vorläufer ge­
sandt worden. AnstandshallMr mußte der 
erste Wiener Abend mit dem etwas lang­
welligen alten Herrn verbracht werden, 
der sein Rccht despotisch verlangte und 
an diesem Abend seine trockenen, humor 
losen Witze zum besten gab, und damit 
seine Umgebung tyrannisierte. Barry­
stone ging von dem Orundsats aus» daß 

von vielen Reden trockene Kehle 
stets angefeuchtet werden müsse, und da 
er nicht viel Worte zu machen gewohnt 
war, so brachte nur Whisky mit Soda 
seine stummen Lippen in Bewegung. Ei­
ne Whiskyflasche lag geleert In der Ecke 
der von Lampions magisch beleuchteten 
Nische, die der Gentleman für Tochter 
und Schwiegersohn in spe reserviert hat­
te. Heute war er In besonders aufgerflum 

ter Stimmung.,Sylvia hatte Ihm zu ver­
stehen gegeben, daß sie einen Ueberfall 
auf den Bräutigam vorhatte und ihm ge­
waltsam die endliche Festsetzung der 
Trauung erpressen wolle. Ihn versetzte 
dies in gehobene Stimmung, denn das 
Weltenbummeln hatte er satt. Er sehnte 
sich nach der stillen Behaglichkeit seines 
düsteren, schloßartigen Gutes in Schott­
land. Lachend erklärte er, daß der sprich 
wörtliche Geiz der Schotten ihn veran­
laßt habe, sich dort anzukaufen, wo es 
so gut wie gar keine Geselligkeit gebe. 
Seine GOter in England und den Kolo­
nien wußte er in guten Händen, sein Pa­
lais In London behielt er, um bei den Na­
tionalfesten nicht gezwungen zu sein, in 
Hotelzimmern zu tlbemachten. 

Jetzt aber saß er in gehobener Stim­
mung in seiner weichgepolsterten Ecke, 
die langen Beine bequem ausgestreckt, 
daß die Schuhspitzen am andern Ende 
des Tisches weit vorlugten, und harrte 
der Tochter, die ihm durch Ihre kühle, bei 
nahe geschäftsmäßige Abmachung ihrer 
Liebessache ungeheuer imponierte. Er 
war in dieser Beziehung draufgängeri­
scher gewesen, hatte sein damals noch 
sehr heftig pochendes Herz sprechen las­
sen und in der Ehe mit der temperament­
vollen Französin viele Stürme erlebt. Er 
hatte sich von seiner Frau tyrannisieren 
lassen und ließ sich auch von seiner Toch 
ter tyrannisieren. Sylvia konnte, wenn er 
ihr widersprach, derart ungemütlich wer 
den, daß er es vorzog, sich ihr zu unter­
werfen. Die Hoffnung, sie nun bald ei­
nem andern Mann abtreten zu dürfen, 
versetzte ihn in glänzende Stimmung. 

(Fortsetzung folgt.) 

Chefrcdaidcur und fOr die Redaktion ver; vor!lic!i: ! '  
^pi •> '• '• I' 
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